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Das alte Lied.
Der erſte Tag der Londoner Konferenz.

Auf dem Wege zum faulen Kompromiß.

Die Reden Lloyd Georges, Poincarés und der Delegierten
der übrigen Alliierten.

London, 8. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der Kon
jerenz führte Lloyd e aus, alle Alliierten litten ſchwer.
Die Lage ſei überall ernſt. Er erinnerte Poincarée an die
Verluſte Großbritanniens und Jtaliens ſowie andie Stenerlaſten Englands. Die Vaſt Englands ſei der
jenigen der am ſchwerſten belaſteten Länder mindeſtens
gleich. Auf die Entwaffnung Deutſchlands übergehend
ſagte Lloyd George, es könnten Deutſchland unmöglich genügend
Waffen gelaſſen ſein, um ein Heer von irgendwelcher Bedeutung
auszurüſten. Keine militäriſche Autorität konne in Abrede ſtellen,
daß Deutſchland außerſtande ſein, ein Heer aus
zurüſten, das r eine der kleineren Mächte auftreten
könnte. Das militäriſche Deutſchland ſei nieder-
gebrochen und liege im Staube. Deutſchland ſei
kaum imſtande, die Ordnung aufrechtzuerhalten.
Was die Entwaffnung anbelange, habe der Verſailler
Vertrag gute Arbeit verrichtet. Deutſchland habe bereits 500
Millionen Pfund Sterling bezahlt und dies bedeute
etwas, zumal drei Revolutionen in Deutſchlandgeherrſcht hätten. Das Garantiekomitee habe be
richtet, daß Deutſchland keinen ſchlechten Willen gezeigt
habe. Es ſei weſentlich, daß die alliierten Staatsmänner das
Fallen der deutſchen Mark in Betracht zogen. Er habe nicht
den Wunſch, daß Deutſchland frei davon käme, aber die
r ſei, welche Methoden angewendet werden ſollten.49 ncaré ſagte in ſeiner Rede, er ſei gegen ein Mora-
torinm, wolle aber nicht ohne die Alliierten n.Er wünſche alle ſeine Karten aufzudecke n. (Ra, na!)
Ferner behauptete Poincare, die Bedingungen des iedens-
vertrages würden von Deutſchland immer weniger ausgeführt.
Deutſchlands Maßnahmen hinſichtlich der Kriegsbeſchul-
digten ſeien völlig unangemeſſen. Die deutſche
Entwaffnung ſei ungenügend. Die SteuernDeutſchlands ſeien beſtändig heruntergeſetzt worden.
Frankreich erhalte überhaupt nichts. Deutſch-
land ſollte kein Moratorium ohne Garantien erhalten. Es ver
mehre weiter ſeinen Geldumlauf, ohne Bedenken.
Schanzer und Theunis betonten, wie ſchwere Verluſte

talien und Belgien gehabt hätten, und ſtimmten dem
orſchlage Lloyd Georges zu, Poincarés Vorſchläge einem Ausſchuß der Finanzminiſter zu unterbreiten.
Hopaſhi (Japan) ſagte, das einzige Ziel der Alliierten

müſſe ſein, ſoviel Geld wie möglich zu erhalten. Auch er ſtimmte
dem Vorſchlage Lloyd Georges zu.

London, 8. Aug. (Reuter.) Die serige Konferenz dauerte
ſechs Stunden. Poincaré und Lloyd George hielten lange
Reden. Poincaré legte einen endgültigen Plan vor, von dem er

De Auſuſung des Reichsllbinetts über
die franzöſiſchen Maßnahmen.

„Eine glatte Verletzung bindender Verpflichtungen.“

Berlin, 8. Augufſt.
Jm Reichskabinett wurden geſtern nachmittag die von

der franzöſiſchen Regierung beſchloſſenen Retorſions ma ß-
nahmen beſprochen. Wie wir von wohl informwierter Seite
hören, kommen für die Beurteilung folgende Geſichts-
r de rn f i Rotz Laben dis JNach dem Punkt 1 der franzöſiſchen Note haben die Au s-
gleichsämter in Paris und Straßburg Weiſung er
halten bis auf weiteres jede Anerkennung deutſcher Forderungen
aufzuſchieben. Dies widerſpricht nicht nur dem Grun d-
gedanken, n auch der voſitiven Beſtimmung des s 5
der Anla z rtikel 296, in dem vorgeſehen iſt, daß das Schul dnergmt m Gläubigeramt binnen angemeſſener
Friſt (en temps utile) die anerkannten Forderungen bekannt-
zugeben hat. Unter der angemeſſenen Friſt kann nach dem Sinn
dieſer Beſtimmung nur eine ſolche verſtanden werden, wie ſie von
den Ausgleichsämtern ſelbſt infolge des Geſchäftsganges für not
wendig erachtet wird. Eine Weiſung der Regierung jede Bekannt-
gabe von Anerkenntniſſen an das gegneriſche Amt bis auf weiteres
zu unterlaſſen, iſt mit dieſer Vorſchrift nicht vereinbar.

Zu dem Punkt 2 der franzöſiſchen Note iſt folgendes zu ſagen:
Jn einem Abkommen vom Auguſt bis September 1921 hat ſich
Frankreich verpflichtet, diejenigen Entſchädigungsbeträge, die
Deutſchland auf Grund des Art. 297 zu tragen hat, an die fransö
n Staatsangehörigen aus den bei der Liquidation des deut
ſchen Eigentums erzielten Erlöſen zu zahlen. Die Einſtellung der
Zahlungen dieſer Entſchädigungen, welche die franzöſiſche Regie
rung nur ankündigt, bedeutet einen Bruch dieſes Abkom-
mens. Die Verpflichtung der deutſchen Regierung zur Bar-
e auf dieſe Entſchädigungen erſchöpft ſich nach dem Ab
ommen in der Leiſtung derjenigen Beträge zu deren Deckung die

h aus der Liquidation des deutſchen Eigentums nicht aus-
reichen.

Nach Punkt 3 der franzöſiſchen Note haben die franzöſiſchen
Ausgleichsämter die Anweiſung erhalten, bis auf weiteres dem
deutſchen Ausgleichsamt die Erlöſe aus der Liquidation des deut
ſchen Eigentums in Frankreich nicht mehr bekannt zu geben. Nach
Art. 297 h hat aber Frankreich die Liquidationserlöſe dem deut
ſchen Ausgleichsamt g u tauſchrei ben Zur dieſer

*twr

wünſcht, daß er geheimgehalten werde. Dieſer Plan wird einem
Ausſchuß der Finanzminiſter unterbreitet werden, der heute vor
pieg a mentritt und der allgemeinen Konferenz Bericht er
atten wird.

Alſo das alte Bild, das wir zur Genüge ſchon von faſt
allen vorhergehenden und ähnlichen Konferenzen kennen. Lloyd
George macht nach einer empfehlenden Geſte auf das
arme England Vorſchläge für eine Minderung der Laſten
Deutſchlands bezw. für ein Moratorium. Er weiſt auf
das bisher von Deutſchland Geleiſtete hin und verneint eine
militäriſche Gefahr. Selbſt der gute Wille Deutſch
lands zur Reparationsleiſtung wird anerkannt. Dann
kommt Poincare und erzählt, daß Frankreich von Deutſch
land natürlich noch gar nichts erhalten habe, daß
Deutſchland immer noch ſtark bewaffnet daſtehe, daß ſeine
Steuern natürlich immer bös willige r Weiſe herab-
geſetzt werden, nur um Frankreich nichts geben zu brauchen
und anderes mehr. Selbſtverſtändlich wird der Zahlungsauf-
ſchub für Deutſchland von Frankreich abgelehnt. Denn Deutſch
land hat natürlich viel Geld, und wenn die deutſche Regierung
nur wölle, dann könne Frankreich herrlich und in Freuden
leben. Aber Frankreich iſt natürlich ein treuer Verbündeter
und will nur mit ſeinen Freunden gemeinſam handeln,
Darum iſt es zu einer Vereinbarung in der Moratori-
ums frage bereit. So rückt das faule. Kompromrüß

heran. Und die Londoner Konferenz wird eine Tragödie für
r Wochen ſFiacungsaifſchub be ſchickenZwang werden, dem man vielleichtoder Monate eder einen lächerlichen Zu

willigen wird, um es nachher umſo erbarmungsloſer in die
Zange zu nehmen. Wir kennen die Entwicklung zur Genüge
Das Neue an dieſer Konferenz wird vielleicht nur darin
beſtehen, daß ihre Reden und Beſchlüſſe nicht einmal wie
früher eine vorübergehende Hebung des deutſchen Mark-
wertes herbeiführen werden. Die deutſchen Wirtſchaftsbenker
und Finanziers haben dieſen Konferenzſchwatz ſchon zu oft
gehört und ſich allmählich davon überzeugt, daß die ökonomſiſche
Entwicklung ſich dadurch nicht beeinfluſſen läßt. England wird
ſich wieder ſamt ſeinen Freunden einem von Poincare herbei-
geführten Kompromiß beugen und es umſo weniger zum Bruch
kommen laſſen, als der oſtaſiatiſche Konkurxent, Japan,
das nach der Aeußerung ſeines Londoner Vertreters aus Deutſch
land ſoviel herausholen will wie möglich, feſt auf Seiten Frank
reichs zu ſtehen ſcheint.

Darum, Hoffnung dahin!

Beſtimmungen iſt im April 1921 zwiſchen Deutſchland und
Frankreich ein Abkommen geſchloſſen worden. Danach ſoll
das franzöſiſche Ausgleichsamt binnen 15 Tagen, nach dem derBetrag ihm erwieſen iſt, ſpäteſtens binnen 3 Monaten, nach dem

die Liuidation beſtätigenden Urteile dem deutſchen Ausgleichs-
amt die Gutſchrift mitteilen. Wenn alſo in Zukunft das fransö-
ſiſche Ausgleichsamt die Liquidationserlöſe überhaupt nicht mehr
mitteilen ſollte, ſo liegt auch hier eine glatte Verletzung bindender
Verpflichtungen vor.

Das Verbot der weiteren Möbelausfuhr aus El ſa B
Lothringen, das in Punkt 4 ver franzöſiſchen Note mitgeteilt
wird, bedeutet einen Bruch des BadenBadener Abkommens vom
15. November 1919. Es handelt ſich hier um Möbel und
Kleidungsſtücke vertriebener Deutſcher, deren
Freigabe von Frankreich in einem l en ſchrift
lichen Vertrag zugeſagt worden iſt. Die hlung von 25
Millionen Frank, die Deutſchland in dieſem Vertrage übernommen
hatte, iſt bereits vor längerer Zeit erfolgt.

Bemerkenswert iſt r daß der franzöſiſche General
kowmiſſar in Straßburg ſchon am 19. Juli d. Js. im
Zuſammenhang mit dem deutſchen Stundungssgeſuch die Einſtellung
des Abtransportes angeordnet hat, d. h. zu einer Zeit, als der
weitere Verlauf der Angelegenheit noch ganz offen war.

Schließlich werden noch Sicherungsmaßnahmen in Elſaß-
Lothringen in Ausſicht geſtellt, aber nicht näher bezeich
net. Was die franzöſiſche Regierung durch dieſe Andeutungen an
kündigen will, iſt nicht erſichtlich.

Wulle wieder neben velſerih?

Der Konflitt zwiſchen Deutſchnationalen und Deutſchvölkiſchen.

Kürzlich wurde gemeldet, einflußreiche Leute im Vorſtand
der Deutſchnationalen Volkspartei hätten mit den
Abgg. Wulle und Graefe verhandelt, um ſie zu veranlaſſen,
bei der Partei zu bleiben. Die „Deutſche Tageszeitung“ erklärt
nunmehr, daß nach Mitteilungen unterrichteter Kreiſe innerhalbder Deutſchnationalen Partei f t
mals ſtattgefunden haben. Die Parteileitung werde angeſichts des Verhaltens der beiden Abgeordneten und „der
ſchweren Angriffe“ des Wülle-Blattes nichts tun, um den
Herren Wulle und Graefe „ihre Entſchlüſſe zu erleichtern“. Er
ſchweren wird man ſie ſicher auch nicht, und am Ende iſt die
ganze Deutſchnationale Partei froh, wenn die deutſchvölkiſchen

o. lche Verhandlungen nie

t unt.
Bayerns Mini äſident geht s Ver mitnach Berlin. wen

9 Berlin, 7. Auguſter bayeriſche Geſandte v. Preger teilte dem Reipräſidium mit, daß der bageri Viniſterpräfdent 77
Lerchenfeld mit dem bayeriſchen Miniſter des Jnnern
Dr. Schweyer und dem bayeriſchen Juſtizminiſter Dr.
Gürtner am Mittwoch in Berlin zwecks Verhand
lungen mit der Reichsregierung eintrifft.

Graf Lerchenfeld, der bayeriſche
kommt nun alſo doch nach Berlin. Das war ein Gefrage,
in den letzten Tagen: kommt er, kommt er nicht? Ware
die ganze Sache nicht ſo überaus betrübend, es wäre leicht.
eine Satire zu ſchreiben.

Lerchenfeld kommt, aber die deutſchnationalen
Machthaber innerhalb der „weißblauen Demokratie“ fahren mit
ihrer Ermattungsſtrategie fort. Die Herren ſagen
ſich: die, die an der Spitze des Reiches ſtehen, haben die
Laſt der Verantwortung auf den Schultern und deshalb
fürchten ſie den Bruch. Alſo laſſen wir es in München ruhig
darauf ankommen. Ebert und Wirth werden dann ſagen
nachgeben, zumal ſie ja jetzt im Augenblick infolge der Be-
drohung des Reichs durch Poincare den Kopf voll Sorgen
haben. Deutlich zeigt ſich dieſe Taktik des Hinſchleppens und
Mürbemachens in der Münchener „Ordnungs“preſſe. Da
ſchreibt z. B., wie unſer Münchener Korreſpondent meldet,
die deutſchnationale Münchener Zeitung“: „Selbſtverſtänd-
lich kann die bayriſche Regierung keinerlei Beſchlüſſe faſjen,
bevor nicht aus Berlin eine Antwort vorliegt. Jn Berlin
kennt man p. enau den Standpunkt der bayriſchen Regierung.
Es wird alſo, wenn irgend möglich, in dieſer Worhe noch von
Berlin aus verſucht werden müſſen, die Ueberbrückung zu er
reichen. Es wird davon abhängen, ob die Angelegenheit in
Berlin Fachreferenten übergeben wird oder nicht.
Je nach dieſer Entwicklung wird dann die bayriſche Regierung

laßt werden, ebenfalls Fachreferenten nach Berlin zu

Miniſterpräſident,

Begreiflich, wenn unſer Bruderblatt, die Münchener
Poſt“, betont: Ob eine Einigung d urch Verhandlun-
gen berhaupt zu erzielen ſein wird, iſt ſehr zweifel
haft. Zur Eimgung gehört der gute Wille beider Teile.
Bei der Bayrtiſchen Volkspartei, den Deutſch
va tionalen und ihren Miniſtern ſehen wir noch keinen
Willen zur Verſtändigung.“

Alles iſt einſtweilen noch im Ungewiſſen. Unterdeſſen aber
geht in Südbayern die gewiſſenloſe Hetze gegen das
Reich munter weiter. So peitſchte der Landtagsabgeordnete
Rot hmeier eine viertauſendköpfige Bauernverſammlung in
Türkenfeld bei München mit folgenden Worten zum Wider
ſtand gegen das Reich auf. „Berlin hat uns Bayern die
Eiſenbahn, die Poſt, die Waſſer ſtraßen, die Fi-
nanzhoheit genommen und uns dafür einen Bettel ver
ſprochen, aber nicht einmal davon einen einzigen Pfennig
bezahlt. Man hat Bayern nicht nur ſeine Rechte genommen,
rn auch planmäßig wirtſchaftlich in den Hintergrund ge

rückt.“
Nur ein po litiſches Strolchentum kann es fertig

bringen, in einem Augenblick, wwo jedes Wort zwiſchen Bayern
und dem Reich auf die Goldwage gelegt werden muß, eine
ſolche Sprache zu führen. Aber die gewiſſenloſe Hetze kann
ja deshalb ſich ſo ſchön austoben, weil ſie ſich hinter den
bayriſchen „Hoheitsrechten“ verſchanzt. Zur Frechheit kommt
noch die Feighe it. Die ſauberen Brüder lachen ſich eins.
wenn ſie hören, daß das „Berliner Tageblatt“ fragt, was
denn mit dem „Bayr iſſchen Kurier“ geſchähe, der jenen
bekannten Verleumdungsrekord aufſtellte, der dem „Berliner
LokalAnzeiger“ eine Woche Zeitungsverbot einbrachte. Bei
der Hetze in Südbayern handelt es ſich nicht um Entgleiſungen,
ſondern um planmäßige Rebellion, die von Deu
nationalen angezettelt wurde. Und deshalb iſt es auch völlig
verſtändlich daß die De utſch nationalen Pommerns
der bayr en Regierung beſonders „danken“ für die mann
hafte Vertretung vaterländiſchen Jntereſſes“

Aer republkarſhe Iigterbund mm ſeine

(böcheriſchen Mitglieder.

Der Schiedsſpruch des bayeriſchen Oberlandesgeritche „ein
brutaler Fauſtſchlag gegen die Verfaſſung“.

Der Republikaniſche Richterb und verſendet an
ſeine bayeriſchen Mitglieder ein weiteres Rund
ſchreiben folgenden Jnhalts: Das Bayeriſche Oberſte
Landesgericht hat die bayeriſche Verordnung vom 24.
Juli 1922, die dem neuen zum Schutz der Republik ge
ſchaffenen Reichsrecht widerſpricht, als gültig anerkannt
Das bayeriſche Gericht ſtützt dieſe Anerkennung auf Art.
48 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung, wonach bei erheblicher Ge
fährdung der Sicherheit und Ordnung im Reich
nötigenfalls auch eine Landesregierung für ihr Gebet einſt
weilige Maßnahmen in den Grenzen des dem Reichsprüſt
denten verliehenen Notverordnungsrechtes treffen
kann. Eine derartige Gefährdung der Sicherheit ſei für
Bayern, nach der maßgebenden Feſtſtellung des bayeriſchen
Geſamtminiſteriums, durch die Erregungleines Teils
des bayeriſchen Volkes, über eingelne Vorſchriften

Helden nicht ſchmollend abſeits ſtehen, ſondern ſich wieder auf e r der Republik entſtanden. Nun
die Bank zu Herrn Helfferich ſezen
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Aunnahme, daß überhaupt durch ein ordnungsmäßig
ſetz die Sicherheit und Ordnung in irgend-

einem Teil des Reiches gefährdet werden könne. Ueberdies
i das Reichsgeſetz zum Schutze der Republik nach der Er-
mordung Rathenaus gerade zur Wiederherſtellung
der Sicherheit und Ordnung im ganzen Reich er
gangen. S iſt demnach ein offener Widerſpruch gegen Einn
und Geiſt der Verfaſſung, das Reichsgeſetz zum Schutze der
Republik als ein Gefahrenmoment für die Sicherheit eines Ge
Fietsteiles der Republik hinzuſtellen und aus dieſer Ziktion
die Befugnis zu einer landesrechtlichen Notverordnung ab
zuleiten. S iſt ein brutaler gauſtſchlag gegen die Ver
ſaſſung, außerhalb des geordneten Verfahrens im Reichsrat
die vermeintlich beſſere Einſicht einer Landesregierung gegen
den Reichsgeſetzgeber, Landesgewalt gegen Reichsgewalt her
vorzukehren. Dieſe Rechtslage iſt ſo klar, daß niemand,
auch nicht das bayeriſche Oberſte Landesgericht oder die
bayeriſche Regierung, bei unpolitiſcher objektiver Würdigung
ſie ernſthaft verkennen kann. Wenn ſich in Bayern tatſächlich
Kreiſe der Bevölkerung in eine Erregung gegen das neue
Reichsrecht haben verſetzen laffen, ſo war es Aufgabe der
bayeriſchen Regierung ſolche Kreiſe zur Vernunft, zur Achtung
der Reichsverfaſſung und der Reichsgeſetze zurückzuführen.
Statt deſſen geht dieſe Regierung ſelbſt, durch einen Bruch
der Reichsverfaſſung, der letzten Endes auf gewalt-
ſame Durck ſetzung hinſteuert, den Weg zum Hochverrat

eichsverf. Art. 13, Strafgeſetzbuch 86, 81). Die repu-
likaniſchen Richter Bayerns haben nach unſerem

Dafürhalten die ſelbſtverſtändliche Pflicht, eine
politiſierende Verdunkelung klarer Rechtsgrundſätze abzuleh-
nen, die Reichsgeſytze anzuwenden und in jedem neuen Fall,
unbeirrt durch den verfaſſungswidrigen Beſchluß des Oberſten
Landesgerichts die bayeriſche Landesverordnung vom 24. Juli
als Bruch des Reichsrechts und der Reichsverfaſ-
ſung für nichtig zu erklären Nur durch Ge horſam
und Treue zur Verfaſſung iſt auch in dieſem Kon-
flikt unſer Ziel, der Einklang des Rechts mit der republika
niſchen Staatsordnung, zu erreichen.

Um „Fridericuz Rer'.
Wo ſind die Filme der Republikaner?

Der Streit um den „Fridericus Rex“-Film kommt
nicht zur Ruhe. Die Regierung von Schaumburg-Lippe,
die wie ſo manche andere e n e die Aufführung
dieſes Filmes iſt, ſtützt ihr Verbot auf die Verordnung des Reichs
präfidenten zum Schutze der Republik. Der Streit wird
alſo vor den Staatsgerichtshof kommen.

Wir halten im politiſchen Kampf die poſitiven Methoden
für wirkungsvoller als die negativen. Auf einen
Schelmen anderthalben! Wo ſind die Filme der Republi-
kaner? Kann man die fridericianiſche Kultur nicht auch mit
den Augen Leſſings anſehen, der von der fridericianiſchen Kultur
nichts weniger wie erbaut war? Es würde auch ſchon
ein paar Kulturbilder von Chodowiecki in eine Film-
bilderſolge aufzu Man könnte da die entſetzlichſten Soldaten
mißhandlungen, ießrutenlaufen und das Auspeitſchen von
armen Teufeln beobachten. Aber das Geld, das zur Herſtellung
eines I notwendig iſt, haben die Reaktionäre und nicht die
Republ ja in der ſache nur aus Arbeiternbeſtehen. Aljo bleibt nichts übrig zur Abwehr als das negative
Mittel des Verbots. Baden, Thüringen und Lippe
wollen den Film zur r für den Monacrchismus nicht

Jhre ſind noch W Die Filmober-in Berlin ſagt zu den Beſchwerden: wo keine Kra-
e zu befürchten ſind, ſoll die Polizei nach dem Rechten ſehen.

Der Film ſei viele hundert mal in Deutſchland geſpielt worden
ohne Krawalle, alſo ſei eigentlich nichts gegen ihn zu ſagen.

Wir ſind überzeugt, daß der Film in Bayern, in München,
ohne Krawall geſpie t werden kann. Allein man darf nicht über

n, der Film auch in Berlin, auch im Berliner Weſten
viel böſes Blut gemacht hat. Der Groll, der nach innen
geht und ſich nicht raſch Luft macht, iſt noch viel gefährlicher als
vorübergehende Krawalle. Er verſtärkt die Spannung und die
fpätere Exploſion.

Eine allruſſiſche Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei wurde
geſtern in Moskau eröffnet.

Werwolltiſche Wochenſchun.
Die Miniſterkriſe in Jtalien iſt beendet. Nach

dem alle anderen Kombinationen geſcheitert ſind, hat Facta
ein neues Kabinett gebildet, das ſich von ſeinem Vorgänger
nicht weſentlich unterſcheidet. Was iſt gewonnen Gar nichts.
Die Rechte kündigte ein gewaltſames Vorgehen gegen ein
Linkskabinett an, die Linke weigerte ſich ein Kabinett mit An-
ſchluß der Rechten zu dulden, und ſo bildete man von neuem
eine Regierung der Mitte unter Ausſchluß der Rechten
und der VLinken. Bezeichnete man das erſte Kabinett Faeta
als Uebergansminiſterium, ſo verdient das jetzige Kabinett
dieſen Namen in noch höherem Maße. Facta wird die
Regierungsgeſchäfte bis zur nächſten Kriſe leiten. Neben ihm
aber werden die Faſziſten ſchalten und walten wie es ihnen
beliebt. Von Staatsautorität iſt ſchon heute in Italien
kaum noch die Rede. Es iſt unmöglich, geſunde politiſche
Arbeit zu leiſten, wenn der Führer einer Parteiminderheit
ungeſtraft öffentlich mit dem Bürgerkrieg drohen kann. Was
ſich in Mailand und anderen Orten Italiens in den letzten
Tagen abgeſpielt hat, iſt bereits der Bürgerkrieg. Als der
Dichter d'Annunzio der Mittelpunkt des Fafzismus war,
verfolgte er in ſeiner turbulenten Art außenpplitiſche Ziele.
Unter Muſſolini iſt das Hauptziel des Fafzismus die
Unterdrückung der Arbeiterſchaft geworden. Morgen wird
er ſich vielleicht gegen die Bourgoiſie ſelbſt richten, in deren
Reihen ſeine Geldgeber ſitzen.

Die wirtſchaftliche Lage Jtaliens erinnert in
mancher Hinſicht an die Situation Deutſchlands. Man ſteht
unter dem Zeichen einer Teuerung und Knappheit, die der
Landwirtſchaft und der Großinduſtrie, ſoweit ſie durch den
Rohſtoffmangel nicht gehemmt wird, eine Diktatur über die
Marktpreiſe ermöglichen. Dieſe Großverdiener nehmen an
dem allgemeinen Elend nicht teil. Jn dieſen Reihen kann
man es ſich leiſten, ſich ein eignes Heer zu halten. Die
Wirtſchaft iſt ſtärker als der Staat, ſolange es dem Staat
nicht gelingt, eine Koſumentenmajorität auf ſich zu
einigen, die mächtig genug iſt, ihren Willen durchzuſetzen.
Aber vorläufig hat für Jtalien die Klaſſenſcheidung Arbeiter
und Bürger eine größere Geltung als die klare Gegenüber-
ſtellung der Jntereſſen des Kapitals und der Konſumenten,
deren Ausgleich nicht gefunden werden kann, ſolange die
Machtverteilung alle Rechte auf eine Seite wirßft.

Auch in Polen iſt man im Jrrkreis gegangen. Den
Staatschef Pilſudski wollte man treffen, als man aus
der Miniſterkriſe eine Staatskriſe machte. Der Konflikt endete
mit der Konſtituierung eines Kabinetts, das ganz den Wün-
ſchen Pilſudkis entſpricht. Mag die Kriſe im Augenblick
beigelegt ſein, der Kampf geht weiter und man darf ſich nach
dem Ausfall der Wahlen auf eine neue Kampfprobe gefaßt
machen. Der neue Miniſterpräſident Nowak iſt Galizier.
Das iſt nicht ohne Bedeutung. Polen iſt auch heute noch ein
Land ohne Grenzen Galizien gehört nicht zu Polen, die letzte
Entſcheidung der Entente ſteht noch aus. Wilna gehört
nicht zu Polen, es iſt gegen den Willen des Völkerbundes
und gegen den Vertrag von Riga von Polen annektiert
worden. Jnfolgedeſſen iſt Polen genötigt, mehr als es ſeine
inneren Jntereſſen erlauben, das Hauptgewicht auf die Außen-
politik zu legen. Es iſt deswegen nicht erſtaunlich, wenn
Nowak in ſeiner Programmrede ſehr viel von Außen-
politik ſpricht und faſt gar nichts über die Aufgaben, die im
Jnneren vorliegen.

Auch wir Deutſchen haben ein gewiſſes Jntereſſe
an dem außenpolitiſchen Kurs Polens. Polen iſt einer
unſerer jüngſten und unruhigſten Nachbarn, es iſt der Nach-
bar, dem wir am meiſten aus unſerm eigenen Fleiſche bei-
ſteuern mußten, um ihm ein Leben zu ermöglichen, um
ſeine oft nur vermeintlichen Lebensnotwendigkeiten zu er-
füllen. Will Polen feine innere Geſundung eifrig betreiben,
dann darf es die wirtſchaftlichen Beziehungen zu uns nicht
vernachläſſigen. Wir aber ſind nur dann in der Lage, ihm
hilfreich an die Hand zu gehen, wenn die Belange der deut
ſchen Minderheiten nicht vergewaltigt werden. Jn dieſer
Hinſicht durfte man einige Angaben in Nowaks Programm
erwarten. Als Galizier dürfte es ihm nicht unbekannt ſein,

welche Sorgen Menderheiten bedr ken können. Biel War et
nicht, was Nowak in dieſer Beziehung ſagte. Wenn er
das Verhältnis zu Deutſchland nur ſtreifte, ſo mögen dem
taktiſche Erwägungen zugrunde gelegen haben. Wenn er
aber unter anderm erklärte, er würde eine Politik betreiben,
unter der ſich auch die Minderheiten heimiſch fühlen könnten,
ſo vermißt man hier doch konkrete Vorſchläge.

Eine der erſten Regierungs handlungen Nowaks war die
Aufnahme der Verpflichtung, die noch ſchwebenden Zwange
enteignungen gegen die deutſchen Landwirte in Pomerellen
bis zu einer rechtlichen Klärung der Frage auszuſetzen. Sollte
das der erſte Auftakt zu einer prinzipiellen Aenderung der
polniſchen Politik in der Frage der deutſchen Minderheiten
ſein, dann kann man ſich mit dem kurzen Wort in der
Programmrede Nowaks begnügen. Es wäre immerhin ein
Zeichen dafür, daß Polen allmählich aus dem Jrrkreis, in
dem es ſich befindet, herausſchreitet, wenn nicht die parla-
mentariſchen Verhältniſſe den Schlüſſel zu einer Gefundung
von neuem begraben.

Griechenland verſucht den Jrrkreis, in den es das
Klein aſiatiſche Abenteuer gelockt hat, mit dem Schwerte
zu durchſchlagen. Sehr begreiflich, wenn man berückſichtigt,
welche Summen die militäriſchen Rüſtungen Tag für Tag
verſchlingen. Es iſt tatſächlich an der Zeit, dem ungewiſſen
Zuſtand in Kleinaſien endlich einmal ein Ende zu machen.
Wie aber ſoll die Klärung ausſehen? Lloyd George
ſagte neulich im Unterhaus, die ſehr beträchtlichen griechiſchen
Minderheiten im Gebiet von Smyrna ſeien in Gefahr von
den Türken ausgerottet zu werden, wenn die griechiſche
Beſatzung zurückgezogen würde, und man könne es Griechen
land nicht verübeln, wenn es ſeine Landleute nicht im Stich
laſſen wolle. Das mag richtig ſein. Aber auch vor dem
Weltkrieg lebten dieſe Minderheiten im Gebiet von Smyrna
und es wurde ihnen kein Haar gekrümmt, ſolange man die
Türken in Ruhe ließ. Sehr wohl möglich, jedoch, daß heute
die Dinge anders liegen: Blut gebiert Blut und man kann
die Türken nicht allein ſchuldig ſprechen, wenn es ſo iſt.

Am nackte Leben.

Aeußerungen des Reichskanzlers über Poincare, die Londoner
Konferenz und den Völkerbund.

London, 8. Auguſt. Der Berliner Korreſpondent der Daily
News“ hatte ein Jnterview mit dem Reichskanzler Dr. Wirth
dem dieſer über die Frage der Ausgleichszahlungen
unter anderem ſagte: Deutſchland wünſche nicht die Zahlungen zu
umgehen. Man habe nur erklärt, daß Deutſchland nicht nach
dem Plan vom vorigen Jahr zahlen könne, unddaß die Zahlungen auf einen län geren Zeitraum ver-
teilt werden müßten. Außerdem könne dieſe wichtige Frage
nicht von der der Reparationen getrennt behandelt werden. Die
Methode der Gewaltanwendung und der Drohungen,
die Frankreich bevorzuge, werde P Löſung des Problems nicht
führen. Wann werde Frankreich dies einſehen? Noch einige Noten
von Herrn Poincare und der Zuſammenbruch der deutſchen Wäh-
rung werde vollſtändig ſein. Ueber die Londoner Konfe-
ren z ſagte der Kanzler, dort werde ſich Europas Schickſal
entſcheiden. Ein Fehlſchlag in London würde den völligen
Zuſammenbruch der deutſchen Währung mit allen ſeinen Folgen
edeuten. Ueber den eventuellen Eintritt Deutſchlands in den

Völkerbund re hre Dr. Wirth: Erſt wollen wir ſehen,
daß wir am Leben bleiben. Solange uns das Waſſer bis zum
Kinn ſteht und ſolange die Möglichkeit vorhanden iſt, daß wir
darin verſinken, kann die Frage des Völkerbundes ſehr wohl biszu einer ſpäteren Zeit zurütgeſrent we

Der Völkiſche Beobachter in München iſt wegen grober An-
griffe auf den Miniſterpräſidenten, Grafen Lerchenfeld, aber-
mals auf acht Tage verboten worden.

Nach Polen verſchleppt. Anläßlich der letzten Unruhen in
Oberſchleſien iſt eine Reihe von Perſonen nach Polen
verſchleppt worden. Trotz aller Bemühungen der deut
ſchen J bei der interalliierten Kommiſſion iſt es
nur einem Teil der Verſchleppten gelungen, in ihre Heimat zurück
zukehren. Nach dem „Vorwärts“ iſt nunmehr die deutſche
Geſandtſchaft in Warſchau beauftragt worden, die polniſche
Regierung zu erſuchen, Nachforſchungen nach den Verſchle
ten anzuſtellen.

hildas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(3. Fortſetzung.)

Das junge Mädchen bot ſeine ganze Willenskraft auf, um
oor der Mutter die marternde Angſt zu verbergen, die es
quälte. Wenn der gute, liebevolle Vater, der ſich für die
Seinen aufopferte, verunglückt wäre!

Trude und die Kinder ſchliefen feſt und erwachten auch
nicht, als Hilde ſich ankleidete und die Sachen der Mutter aus
dem Schrank nahm.

Frau Waldert war ſo aufgeregt, daß Hilda ihr bei dem
Ankleiden hekfen mußte. Als ſie ſich auf den Weg machten,

ützte ſich die Frau ſchwer auf den Arm ihrer ſchönen Tochter,
ie murmelte mit bebenden Lippen beſtändig abgeriſſene Worte

vor ſich hin.
„So beruhige dich doch, Mutti,“ bat Hilda. „Vater

ſitzt ganz gewiß in der Laube und 'ſchläft. Es wird ihm ſchon
keid tun, daß du dich ganz umſonſt ſo ängſtigt. Dir fällt das
Gehen ſo ſchwer, aber wenn wir mit der Elektriſchen fahren,
verfehben wir den Vater vielleicht, denn er kann ja inzwiſchen
erwacht ſein.“

„Ja, ja,“ murmelte Frau Waldert wie geiſtesabweſend.
Sie zw ſich trotz ihrer Müdigkeit dazu, ſchnell zu gehen,
Volker ſt ſchaute ſie nach ihrem Gatten aus. Einma
tWauſchte ſie eine Aehnlichkeit, ſie drückte Hildas Arm feft an
fich und rief aufjubelnd: „Da is der Vater!“ Aber als ſich
der Herr re näherte, erkannte ſie ihren Jrrtum und Tränen
ſtürzten über ihre Wangen.

Als die drei Perſonen bei dem Wenzel-Hanckeſchen Kran-
kenhaufe anlangten, verließen die Frau die Kräfte. Sie ſagte:

„IJch kann nicht weiter. Jch muß mich hier auf die Bank
ſetzen. Jhr kommt allein auch ſchneller vorwärts.“

ich nicht bei dir bleiben, Mutti,“ fragte Hilda
liebevoll beſorgt.

„Ja,“ ſagte die Mutter matt.
Herbert eilte hinweg, und Hilda und die Mutter nahmen

auf einer der Bänke Platz. Als es zwölf Uhr ſchlug, ſagte
die Frau verzagt:

„Mitternacht!“ Das haben wir auch nicht gedacht, daß
wir mal in der Nacht auf der Straße ſitzen würden, gerade
ſo wie die armen Menſchen, die kein Dach über dem Kopf
haben. Ach Gott, was für eine ſchreckliche Angſt habe ich um
ben Mut an. ar m wich kog a und

Sie brach in faſſungsloſes Schluchzen aus und klagte
immer wieder:

„Jch hab' ſo Angſt. Jch hab' ſo Angſt. Ach, mir bricht
das Herz vor Jammer.“

Vergebens bemühte ſich Hilda in der liebevollſten Weiſe,
ihre Mutter zu tröſten. Endlich trocknete die Frau ihre ver-
wemten Augen und ſagte:

„Hier liegen ſo viele Menſchen in ihren Schmerzen und
Qualen. Wenn Vater verunglückt is, haben ſie ihn auch hier-
her gebracht. Wenn er nun hier liegt und in ſeiner Todesnot
nach uns jammert, und wir ſind ihm ſo nahe und können ihn
doch nich ſehen. Der Gedanke 7ann mich um den Verſtand
bringen.“

„Jch werde den Portier fragen,“ ſagte Hilda und ſchritt
der Pforte zu.

„Er wird die Störung ſehr übelnehmen,“ ſagte Frau
Waldert, „aber das is mir nu ſchon gleich. Jch gehe ſmnit.
Jch kann et nicht eine Minute allein ſein.“

Hilda klingelte an der Pforte. Nach längerer Zeit er-
ſchien der Portier.

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte Hilda, „iſt heute abend ein
Mann m Arbeitskleidung, der verunglückt iſt, hier eingeliefert
worden

„Ja, es is einer geſtochen worden,“ entgegnete der Portier
gähnend, „den haben ſie hergebracht.“
Ha Frau Waldert ſchrie laut auf und rang jammernd die

ände.
„Jch fürchte, daß der Verletzte mein Vater iſt,“ fägte

Hilda erregt. „Dürfen wir ihn ſehen? Meine arme Mutter
vergeht förmlich vor Angſt.“

„Das wird ſchlecht gehen,“ erwiderte der Portier, „aber
ich will mal Doktor Schönfeld fragen, der hat die Nachtwache.“

Er entfernte ſich, und die beiden Frauen blieben in Todes-
angſt zurück. Nach geraumer Zeit kehrt der Portier mit dem
jungen Arzt wieder. Dieſer ließ ſich von Hilda eine genaue
Perſonalbeſchreibung ihres Vaters geben und ſagte dann teil
nehmend:

„Der Verletzte ſcheint identiſch mit Jhrem Vater zu ſein.
Er liegt mit vielen anderen Patienten in einem Saake. Die
meiſten der Kranken ſchlafen. Wenn ich Jhnen den Zutritt in
den Saal geſtatte, würden Sie die Kranken wecken.“

„Ach, Herr Doktor, ich will ſo leiſe gehen und kein Wort
ſprechen,“ verſicherte das ſchöne Mädchen und hob flehend
beide Hände empor. „Kein Laut ſoll über meine Lippen
kommen. Jch will mich nur davon überzeugen, ob der Ver-
wundete mein guter Vater iſt.“

Der junge Arzt fühlte Mitleid mit Hildas Herzensangſt
entgegnete

„Es iſt zwar gegen die Vorſchrift, aber ich will eine
Ausnahme machen. Der Portier wird die Tür öffnen. Tretey
Sie ein.“

Beide Frauen folgten der Aufforderung. Frau Waldert
war ſo erregt, daß der Doktor ſie zu einem Sitz führte und
ihr beruhigende Tropfen gab. Er rief eine Wärterin und trug
ihr auf, bei Frau Waldert zu bleiben. Dann führte er Hilda
in einen großen Saal, der nur matt erleuchtet war, in dem
viele Betten ſtanden, die faſt alle beſetzt waren. Auf einem
ſauberen Lager ruhte Waldert in einem unruhigen, fieber
haften Schlummer. Sein Oberkörper trug eine Bandage, auf
der heißen Stirn lag ein Eisbeutel. Seine heißen, trockenen
Lippen waren halb geöffnet, und der Atem drang ſtoßweiſe
und raſſelnd über dieſelben.

Die Tränen ſtürzten aus Hildas Augen, als ſie ihren
guten Vater, der ſie vor wenigen Stunden als ein Bild blühen
der Geſundheit und Kraft verlaſſen hatte, ſo verändert wieder
ſah. Jhre Tränen ſagten dem Arzt, daß der Kranke ihr
Vater war. Er ergriff ihre Hand und führte ſie leiſe hinaus.
Als ſie auf dem Korridor angelangt waren, ſagte der Doktor
tröſtend:

„Der Zuſtand Jhres Vaters iſt nicht hoffnungslos, mein
Fräulein, obgleich die Verletzung eine ſchwere iſt.

„Jſt die Lunge verlketzt?“ fragte Hilda.
„Leider“, antwortete Doktor Schönfeld traurig. „Der

Stich hat den rechten Lungenflügel getroffen.“
„Der arme Vater!“ rief Hilda weinend aus. „Er hat

immer nur für uns geſorgt und geſchafft. Wer kann ins das
angetan haben? Er war ſo gut gegen jedermann.“

„Jch kann Sie darüber nicht aufklären“, entgegnete Schön
feld, „die Frau, die uns zu Jhrem Vater hoſte, iſt gleich
falls verletzt und nicht vernehmungsfähig.“
„Sch ſtehe vor einem Rätſel“, ſagte Hilda traurig. „Jch
fürchte das Schlimmſte für meinen armen Vater.“

„Sie dürfen die Hoffnung nicht aufgeben,“ tröſtete der
Arzt. „Der Patient hat eine ſehr kräftige Konſtitution, und
es geſchieht alles für ihn, was in menſchlicher Macht liegt.“

„Dafür ſind wir von Herzen dankbar“, verſicherte Hilda
mit ſo tiefem Gefühl, daß der junge Arzt dachte: „Was für
ein dankbares Herz ſie hat.“
Frau Waldert erwartete Hildas Rückkehr in fieberhafter
Spannung.

„Liebe, gute Mutter“, ſagte Hilda und legte den Arm
zärtlich um die zitternde Frau. „Deine trübe Ahnung hat
dich leider nicht getäuſcht. Vater iſt verwundet worden und
liegt hier krank.“

„Er iſt tot,“ jammerte Frau Wakdert verzweffekt.
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Chefbeſprechung in der Reichskanzlei über die Herabſetzung der
Reparationskohlenlieferung. Nach dem „Vorwäris“ befaßte ſich
geſtern eine C ren in der Reichskanzlei mit der Koh
lenkriſe und der Entſcheikung der Reparations kom
miſſion bezüglich der Herabſetzung der Reparations
kohlen lieferung von 19 auf 17 Millionen Tonnen.

Die RNeuordnnng in der Oſtmark. Das Geſetz über die Neu
ordnung der kommunalen Verfaſſung und Verwaltung in der Oſt
mark iſt in der neuſten Ausgabe Nr. 28) der Preußiſchen Geſetz
ges veröffentlicht worden und hat hierwit Geſetzeskraft
er

Der neue Befehlshaber der amerikaniſchen Streitkräfte in
Eurvpa. Aus New York wird gemeldet: Der amerikaniſche Ad
miral Andrew Long wurde zum Befehlshaber der ameri
taniſchen Streitkräfte in Europa ernannt und iſt
heute mit dem Dampfer Amerika abgereiſt.

Große Frechheit eines mecklenburgiſchen Schupooffiziers. AusSchwerin meldet der D.-Dienſt: Auf derſelbe Anzeige
eines unbekannten jungen Mannes ließ der mit Vertr von
Oberſt Lange betraute pohauptmann von Natzmer beim
Miniſterpräſidenten Gen. Stelling nach Handgrangaten
Hausſuchung abhalten. Die Unterſuchung war natürlich er
gebnislos. Wie unſer Schweriner rteiblatt mitteilt, iſt
gegen den betreffenden Polizeihauptmann eine ſtrenge Ünter-
ſuchung eingeleitet worden. Man ſoll den Mann an die friſche
Luft ſetzen. Das weitere wird ſich von ſelbſt ergeben.

Millerand an Harding. Jn einem Telegramm, das Mille-
rand anläßlich der Einweihung der Station für drahtloſe Tele
graphie in Sant Aſſiedro an den Präſidenten der Ver
einigten Staaten richtete, gibt er dem Wunſche Aus
druck, daß die erleichterte und beſchleunigte Verbindung
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frankreich
auch die Freundſchaft wiſchen den beiden Völkern en ger ge
ſtalten möge und ihm erlauben möge, wirkſamer als je zum
Glück der Menſchheit zuſammenzuarbeiten. (Wobei Mille
rand z Deutſchen ſelbſtverſtändlich nicht zu den Menſchen rechnet.

Wirtſchaft.
Dollar 772.

Am Montag zeigte der Berliner Deviſenmarkt im
Hinblick auf die Londoner Konferenz äußerſte Zu rück haltung.Der Dollar, der im Vormittagsverkehr mit 780 dehandeft
wurde, ſetzte an der Börſe mit 764 ein und befeſtigte ſich zeitweiſe
bis auf 780. Jm weiteren Verlauf trat eine lei chte Ab-
ſchwächung bis auf 772 ein. Weiter notierten London 3420,
Holland 36 306. Am Effekten markt waren beſonders geſucht
Harpener Aktien, Norddeutſche Wolle, Oeſterreichiſche Kreditanſtalt

Bankverein. Jm übrigen war das Geſchäft ziemlich
zuhig.

Der Streik der holländiſchen Schiffer und die deutſchen Ver
kehrsſtörungen. Amtlich wird dem Soz. Parlamentsdien ſt
geſchrieben Das Reichsarbeitsminiſterium verfolgt die durch den
Streik der holländiſchen Schiffer auch auf dem deutſchen Rhein
hervorgerufenen Verkehrsſtörungen mit er nſteſter Sor gfalt.
Den Bemühungen der r 7 iſt es gelungen, die deutſchen
Schiffe wieder in Gang zu bringen. Zurzeit iſt das
Reichsarbeitsminiſterium mit der Mitgliedſchaft Duisburg des
Deutſchen Verkehrsbundes, in dem die deutſchen
Binnenſchiffer organiſiert ſind, in Verbindung getreten, um die
beſchleunigte Entladung leicht verderblicher kebens-
wichtiger Güter aus holländiſchen Schiffen zu erwirken.

llſhe“ Kunlge
Von Kurt Heilbut.

Wer die deutſche Geſchichte nur aus der alten (vorrevolutio
nären) Schule kennt, der weiß es nicht anders, als daß die
deutſche Einheit und der Zuſammenſchluß Deutſchlands einzig und allein den deutſchen Fürſten zu verdanken z
Bismarck verſtand es ſehr geſchickt, bei der Reichsgründung
dieſen Schein zu wahren, weil er erkannte, daß der monar
chiſtiſche Gedanke in Deutſchland durch nichts mehr geſtä
werden würde als durch den Glauben, daß die d rſten,vor allem die Hohenzollern, die Einigung eutſhland
herbeigeführt hätten. Jn Wirklichkeit haben ſich die
n den Kämpfen um den Zuſammenſchluß des deutſchen Reiches im
19. Jahrhundert mit aller Macht gegen die Einigung ge-
ſtemmt. Unter der Führung der ern iſt es ja auch
ſchließlich dahin gekommen, daß große Teile des deut Ge
bietes bei dem Zuſammenſchluß außerhalb Deutſchlands
blieben, daß der Gedanke bis heute nur ein Traum
bleiben konnte. Wie die Hohenzollern haben auch die Wittels
bacher von jeher der Einigung im Wege geſtanden. Und wie
lene bilden die e noch die größte Gefahrfür die deutſche Einheit. Der den baye-riſchen Freiherrn Leoprechtin K. igt, 9 Franz
eute noch damit rechnen, den bayeriſchen Monarchismus als
Sturmbock gegen die deutſche Einheit benutzen zu können.
Bemühungen der Fra n um Bayern werden uns erſt recht
verſtändlich, wenn wir wiſſen, gaf die Wittelsbacher
Jahrhunderten ſei es gegen terreich, ſei es gegen Preußen

t den Franzoſen zuſammengegangen ſind.
reits

zöſiſchen König Ludwig XIV. reiche Subſidien Ifsgelder)
und die Hochzeit ſeiner weſter mit dem Kron

eprinzen, die 1680 in München gefeiert wurde, en Zweck,
s franzöſiſch-bayeriſche Band noch zuDurch ſeine franzöſiſche Mutter und ſeinen fran Erzieher

a

ne

eſch i e Sein Nachfolger Carl Albre
ich eim

er vor Fra
deutſche Kaiſerkrone zu erlangen.

räcker Seftenlinke, die 1799 in Bayern zur Regierungſtand 54 fus So wurde der

rinz von Zweibrücken Oberſt im franzöſiſchen Heer

Gewerkſchaftliches.
gnternationaler Bergarbeiterkongreßh.

ei diEntſchließung zur Verene Arbeitsbedingungen

Frankfurt a. M., 8. Aug. der heutigen Sitzung des Jnter
nationalen Ffrrtritrt s wurde der Engländer Franc
n zum Generalſekretär der Bergarbeßter-nternationale gewählt. Rach ſeinen du wd-
eine Entſchliehung angenommen, die zur Vereinhefit-
lichung der Vergärdeiterdedingungen in allen
über h der Welt führen ſoll. Wir werdenüber Kongreß eingehend berichten.

Bnſhdruſkerfreit in Feantfurt und Soliagen.

Frankfurt a. M., 8. Auguſt. ieſigen Buchdruckerewerbe iſt wegen Lo ded za en einſtimmig der
treik beſchloſſen. Die bürgerlichen und die ſozial-

dem e Blätter werden nicht erſcheinen.
n, 8.Solinge Auguſt. Die bürgerlichen Zeitungen

konnten infolge des Ausſtandes der Buchdrucker und Setzer
nicht erſcheinen.

Aus aller Welt.
Geſtändnis des Raubmörders.

Die ſchweren Verbrechen an den beiden Berliner Geldbrief-
trägern, Weber und Lange, ſind durch das Geſtändnis des in
Dresden verhafteten Täters Blume und die Ermittelungen der
Berliner und Dresdener Kriminalpolizei völlig geklärt. Der
Verhaftete, der ſich dort noch im Krankenhauſe befindet, wurde
von den Berliner Kriminalkommiſſaren Gennat und
meyer und dem Kriminaloberkommiſſar Geipel aus Dresden
eingehend verhört. Der Verhaftete gibt an, daß er den Geldbrief-
träger Weber und die Zimmervermieterin Rühle in der Span-
dauer Straße allein umgebracht habe. Seine Beute betrug 2000
Mark und mehrere Wertpakete. Das Geld hatte er aber bald

r und jetzt war er auf den Gedanken gekommen, einen
Geldbriefträger Unter den Linden zu ermorden. Blume
logierte ſich in das Hotel Adlon ein, wo er den Raubmord an
dem Oberbriefträger Lange verübte. Diesmal fielen ihm un
gefähr 200 000 Mark in die Hände. Jetzt wollte der Verbrecher
einen gleichartigen Raubmord in Dresden ausführen, aber dieTat mißlang und Blume konnte, wie berichtet, verhaftet werden.

Die r des Verbrechers nach Berlin iſt vorläufig nicht
möglich, da Blume bei dem Zwiſchenfall in Dresden ſo ſchwer
verletzt worden iſt, daß ſogar Lebensgefahr beſteht.

Vaſfereinbruch in eine tchechiſche gohlengrube.

Bisher acht Leichen geborgen.
Krafau, 5. Auguſt. Infolge der letzten Regengüfſe drang

in die Schächte der Kohlengrube „Arthur“ bei Sierſza
Waſſer ein. Die Mehrzahl der in den Schächten arbeitenden
Bergleute konnte i durch die Flucht retten. Bisher ſind acht
Leichen geborgen. Es werden aber noch 17 Bergleute vermißt.
Die Rettungsarbeiten ſind zwar im Gange, erfordern aber einvollſtändiges Umgraben des verſchütteten So ſo daß keine
Hoffnung beſteht, daß die Vermißten mit dem Leben davonkommen.

Hoſe und Zigarrette. Ein Neuyorker Gerichtshof hat kürzlich
von rechtswegen den Anſpruch der amerikaniſchen Frauen auf das
Tragen von Hoſen und das Rauchen von Zigaretten in aller
Form beſtätigt. Ein junges Mädchen namens Heych war von
der Polizei wegen Verſtoß gegen die guten Sitten verhaftet
worden, weil es außerhalb des Hauſes in Hoſen und mit der
Zigarrette im Munde aufgetreten war. Der Richter, dem die
Verhaftete vorgeführt wurde, entſchied aber dahin, daß das Er-
ſcheinen in dem beanſtandeten Koſtüm keinen Anlaß zum poli-
eilichen Einſchreiten geben könnte, da ja das Tragen von Hoſenr die Damen bei beſtimmter Sportbetätigung ſchon längſt

üblich ſei. Das Rauchen von Zigaretten könne aber ebenſo-
wenig als Kenmnzeichen moraliſcher Verwahrloſungen gelten. Die
Frauen würden ſich auch gegen eine ſolche Auslegung energiſch
verwahren.

Aus der Provinz.
10 Arbeiterſekretüre geſucht!

Das deutſchnationale Landarbeiterblatt, eng für die
Landbevölkerung nennt ſich dieſes Reptil, ſucht in der Nr. 15 vom
1. 8. d. J. unter der Rubrik „Arbeitsmarkt“, wo unter anderen
nationalgefinnte Gättner, Kutſcher, Handwerker und ſonſtige
treudeutſche Landarbeiter geſucht werden,

10 Arbeiterſekretäre,
Votbedingung iſt nationale wirtſchaftsfriedliche Geſinnung

Weiter wird verlangt, Erfahrung in gewerkſchaftlichen und
Fragen, außerdem ſollen dieſe ſogenannten „Arbeiter-

ekretäte“ über gutes Organiſations- und Rednertakent ver-
gen. Dieſe Veröffentlichung des tralorgans vom Reichs

landarbeiterbund zeigt in aller Offenheit, wie fieberhaft von
Seiten der Landbünde gearbeitet wird. s geſamte platte Land
ſoll mit treudeutſchen monarchiſtiſchen Beſtrebungen verſeucht
werden. Was mit ehemaligen wilhelminiſchen regktionären Offi-
zieren den rig innerhalb zwei Jahren nicht gelungen iſt,
glaubt die ellſchaft mit proletariſchen Arbeitern, die ſich als
wirtſchaftsfriedliche „Arbeiterſekretäre“ hergeben ſollen, ſchneller
zu erreichen.

Die Elemente vom Schlage Wolf, Voigtländer uſw., die ſich
dazu benutzen laſſen, müßte die Schamröte ins Geficht ſchlagen,
wenn ſie noch einen Funken Ehrgefühl in ſich tragen. Dieſe Wölfe
in Schafskleidern ſind hinreichend erkannt, ſodaß faſt kein Hund
ein Stück Brot von ihnen nimmt. Die Agrarier können noch
immer nicht die vorſinftlutliche Zeit vergeſſen, wo ſie allein über

konnten. Die ſonſt ſo miſerable Lage, in der ſich die „armen
Landarbeiter“ befinden, tritt hierbei völlig in den Hintergrund.
Bekanntlich zahlen die Arbeitgeber für ihre in den Landbünden
organiſierten Arbeiter die Beiträge. Zum anderen kommen die

der Sekretäre, von denen die Zahl reichlich groß iſt.
noch dazu. Für dieſe deutſchnationale Propaganda werden
tauſende von braunen Lappen von den Junkern geopfert.

Glauben die Führer der Landbünde, daß die ſogenannte Land-
bevölkerung dieſe Köderei nicht erkennt. Es mutet recht ſonderbar
an, wenn es gilt, dem armen „Vaterland“ die Mittel zu geben,
die aufgebracht werden müſſen infolge des verloren gegangenen
Krieges, wenn dabei mit der alten Ausrede operiert wird die
Wirtſchaften können eine weitere Belaſtung nicht vertragen oder
wenn es gilt, die Löhne der Landarbeiterſchaft, denen der übrkgen
Arbeiterſchaft gleich zu ſtellen, dazu ſind keine Mittel vorhanden

Landarbeiter erkennt woher der Wind kommt! LHegt euch
eine ſozialiſtiſche Zeitung zu und verfolgt alle die
Werbt und ſchafft Mitglieder für den Deut
verband und die SPD. Damit könnt ihr am d
der Landbündler durchkreuzen.

Ferienſpeiſung und Einzug einer „Hundertſchaſt“ m Zeitz

Erfolgreiche Jugendßürſorge.

Am Sonnabend nachmittag 5 Uhr hielten 100 mit Blumen
er Kinder, die während der Vier-WochenFerien im

eſtaurant Waldhaus im ſtädtiſchen Knüttelhohz auf das Beſte
verpflegt worden ſind, mit klingendem Spiel ihren Einzug in
die Stadt. Alltäglich waren ſie frühmorgens unter der Auf
ſicht eines Lehrers und einer Lehrerin zwei Gruppen, je
50 Knaben und 50 Mädchen, hinausgewandert, um nach
mittags nach genoſſener Verpflegung und Erholung wieder in
die elterliche Behauſung zurüczzukehren. Die Speiſung erfolgte
koſtenlos und iſt zum Teil durch die Quäker und zum Teil
durch ſtädtiſche Mittel ermöglicht worden. Es war ein erſt
maliger Verſuch des ſtädtiſchen Jugendamtes, Erſatz zu
ſchaffen, für eine faſt unerſchwinglich erſcheinende Entſendung
von nur 50 Kindern in die bisherigen Ferienkolonien Saaſa
und Eiſenberg. Der Verſuch hat ſich gänzend bewährt. Die
entſtandenen Koſten ſind noch hinter denjenigen zurücgeblieben,
die ber einer Entſendung von nur 50 Kindern in die Ferien-
kolonien entſtanden wären. Eine wohlgediegene, im Waldhaus
veranſtaltete Abſchiedsfeier beendete die Ferienſpeiſung. In

einer herzlichen Anſprache wandte ſich Lehrer Vollbrecht an
die Kinder. Jn einer gleichherzlichen Anſprache an die Kinder,
verſprach unſer Gen. Stadtrat Schulze den Dank der Kinder
den ſtädtiſchen Körperſchaften zu übermitteln. Er feierte dann
in anerkennenden Worten die Lehrer und Lehrerimen, die

ährend der napoleoniſchen grighe war er denn auch ein ge
treuer Bundesgenoſſe apoleons. Das izielle
Bündnis wurde am 24. Auguſt 1805 geſchloſſen, was Max
indes nicht hinderte, noch zehn Tage ſpäter dem deutſchen KaiſerHoffnungen zu machen auf ſeinen Beitritt zur Koalition gegen

r verpfände mein heiliges Wort, meineruppen rationen der (Itereichſhen) Armee in nichts
hindern werden. Jch ſchwöre und verſpreche, ruhig zu bleiben
und nichts zu unternehmen Das ſchrieb er an demſelben
Tag, an dem er ſeine Truppen ins franzöſiſche Layer ſandte. Der
riede von Preßburg brachte den Wittelsbachern den Lohn für
re franzöſiſche Bündnistreue: einen Länderzuwachs

(das Jnn- und Hunsrückviertel. Salzburg und Tirol) und die
Königskrone. Das bayeriſche Volk dagegen hatte wenig
Nutzen von der Verbindung mit Frankreich. Denn die n des
Bündniſſes waren en dloſe Kriege, bei denen yern oft
genug noch obendrein den Kriegsſchauplatz abgab.

Wenn man ſich dieſe Tatſachen vor Augen hält e
man ſich leicht vorſtellen können, in welcher Weiſe die
bacher „für“ die Einigung Deutſchlands gewirkt haben. Jn dem
Briefwechſel Ludwigs II. mit Bismarck nicht nur vor der
Reichsgründung, ſondern noch ein Jahrzehnt ſpäter rig ſich

W r h We die Sel i kenzu r eingeſchränkt, un e bayeriſchen ien ü

3 J PF e wi krönturch die Tatſache, die im Prozeß gegen Leoprechting ieworden iſt: Daß die Wittelsbacher heute verſuchen, mit
e en Mächte, vor allem mit Hilfe der Fran-
oſen wieder auf den Thron zu gelangen. Wahr
einlich haben ſich dieſe einſtigen deutſchen Könige die fran

Bourbonen zum Vorbild genommen, die im vorigen
t ja J mit Hilfe des Auslands wieder auf denon men Denn das frangöſiſche Volk hatte de

Bourbonen ebenſo ſatt, wie das deutſche Volk die Wittels-
bacher, Hohenzollern und die anderen Fürſten.

Preisausſchreiben für ein neues Geſchichtsbuch. Der Reichs
miniſter des Jnnern trifft zurzeit Vorbereitungen zu einem
Preisbewerb für ein neues Geſchichtsbuch ſeit der

eit der franzöſiſchen Revolution, das auch die wirt-arg ſoziale und kulturelle Beeinfluſſung der Geſchichte dar

Eine VBuchbeſchlagnahme. Das neueſte, vielbefprochene und

weitverbreitete lksbuch des v Hermann
re rerlag, Hamburg 8), wurde von der ngs i el-dorf und Duisburg ohne Angabe von ren wiegen

Eine neue Oper von Wilhelm Kienzl. Der Schöpfer des
„Evangelimann“ Wilhelm Kienzl hat eine e Oper
„Haſſan, der Schwärmer“ vollendet, die eine volkstümlich-heitere
rzählung aus Tauſend und einer Nacht“ t und ſoebenim Verlag von Joſef Weinberger in Wien erſchienen iſt. Die Ur-

Geld er h S in der erſten Hälfte des bevorſtehenden wwòl

Gerhart Hauptmann Apker anlerocden.

Der frühere preußiſche Kulturminiſter Konrad Hae-
niſch erzählte in ſeinem Werk über „Gerhart Haupt
mann und das deutſche Volk“, das er ſoeben bei
J. W. H. Dietz Nachfolger (Berlin) erſcheinen läßt, und
über das noch zu reden ſein wird, folgende Kriegsanekdote:
„Die tief verdüſterte Stimmung Hauptmanns wurde nicht ein
mal gemildert durch den ſchlechten Scherz, den ſich Wilhelm l.
mit dem Einfall erlaubte, in der Stunde vaterländiſcher Not
wie dem Dichter Dehmel ſo auch dem Dichter Gerhart Hauvt-
nann plötzlich einen preußiſchen Orden zu überſenden. Des
Roten Adlerordens 3. Klaſſe, den jeder Kanzleirat
nach ſo und ſoviel brav gedienten Jahren erhielt, wurde der
Dichter des „Florian Geyer“ nun für würdig erachtet. Der
ſelbe Dichter, dem derſelbe Wilhelm I1. zweimal den von
allen Sachverſtändigen einmütig für Hauptmann geforderten
Schiller- Preis verweigert hatte! Derſelbe Dichter, den
der Kaiſer ein Vierteljahrhundert lang, während das ganze
Ausland ihn feierte, immer wieder in der ungezogenſten Weiſe
verletzt hatte! Hauptmanns erſter Gedanke war natürlich, die
närriſche Gabe ohne ein Wort dem Geber zurückzuſchicken.
deſſen Geſchmackloſigeit ſich hier ſelbſt übertroffen hatte. Er
hat die famoſe „Auszeichnung“ dann aber doch in ſeine Sa mm
lung von Kurioſitäten eingereiht, die auch ſonſt noch
manches ſeltſame Stück enthält.“

Die erſten Nebel ſteigen
Die letzten Blumen blühn,
Die Grillen zirpend geigen,
Bald gilbt es an den Zweigen
Der Sommer will verglühn

Jch bin mit dir gegangen
Durch's frühlingsjunge Land.
Wir ſahn des Sommers Prangen,
Aks ſie die Senſe ſchwangen
Und reif die Aehre ſtand.
Nun laß uns jrah gedenken
Der ſommerlichen La
Sieh: will zum Ange denke
Richt Blums n

jeden bei ihnen Beſchäftigten gebieteriſch und mächtig beſtimmen
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Schulpfkegerin und die Wirtsleute des Waldhauſes, die alle
während der Ferienſpeiſung in treuer Sorge um das Wohl
der Kinder bemüht waren.

Lauchſtedt. Ein Anonymus. Jn dem hieſigen Blättchenleſe ich P eine Bekanntmachung. worin der Magiſtrat den
Lauchſtedter Einwohnern und hauptſächlich denen, den es angeht,
die Strafvorſchriften der S 185 und 187 des Str. G. B. in wohl
meinender Weiſe in Erinnerung bringt. Dieſes iſt natürlich
ſehr anerkennungswert, zumal es immerhin möglich iſt, daß
dieſe S bei manchem im Laufe der Zeit aus dem Gedächtnis
entſchwunden ſind. Jedoch befindet ſich auch in der Bekannt-
machung ein Vermerk inbezug auf anonyme Briefſchreiber und
hier liegt jedenfalls der Haaſe im Pfeffer. Es läßt ſich nun ſchwer
verſtehen, warum ſich eine Behörde wegen anonymen Briefen ſo
aufregt. Das ſind die Koſten der Bekanntmachung wahrſcheinlich
nicht wert. Zu was ſind denn die Papierkörbe da? Ein
anonymer Brief kommt ſtets von einen feigen Denunzianten
und kann ohne Kopfzerbrechen vernichtet werden. Darum Lauch-
ſtedter, tretet heraus mit Eurer Beſchuldigung, damit eine offene
Ausſprache herbeigeführt werden kann.

Bitterfeld. Freitag, den 11. Auguſt, abends 8 Uhr, im
Bahnhofshotel (Richter), Lindenſtraße, Mitgliederverſamm-
Llung. 1. Nationalfeiertag und die Verfaſſung Vortrag
Genoſſe Zurhoſe); 2. Bericht vom Bezirksparteitag in Halle;
3. Kaſſenbericht; 4. Verſchiedenes. Jeder ſorge für guten
Beſuch. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Kelbra. Verſchiedenes. Am Donnerstag, abends
8u Uhr, fand im Sitzungszimmer des Rathauſes, eine
öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher der ein-
zige Punkt der Tagesordnung, Wiederwahl des Bürgermeiſters
erledigt wurde. Einſt„mmig wurde Bürgermeiſter Liebing
auf die Dauer der geſetzlichen Amtsperiode wieder-
gewählt. Holzarbeiterverſam mlung. Jn der
Verſammlung des Holzarbeiterverbandes, welche am Donners-
tag abend in der Sängerhalle ſtattfand, berichtete Kollege
Rautenkran z zunächſt über die in Dresden ſtattgefun-
denen Lohnverhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern der Knopfinduſtrie. Die Löhne werden wie-
der um 85 Prozent aufgebeſſert. Vom 27 Juli bis 2. Auguſt
werden 15 Prozent auf die bisherigen Löhne gezahlt. Dann
kommen die 35 Prozent in Anrechnung, das neue Lohnabkom-
men hat Gültigkeit bis zum 28. Auguſt.

Helbra. Eine Satire. Uns gehen folgende Betrach-
tungen zu: Der „Helbraer Anzeiger“ ſcheint doch
die Nerven verloren zu haben wegen ſeines unfreiwilligen
Stubenarreſtes (Verbotes) und gebärdet ſich wie eine ge-
kränkte Leberwurſt, als wenn von der Gemeindevertreter-
ſitzung Einfluß auf die behördlichen Organe ausgeübt worden
wäre, die zum Verbote geführt hätten. Wir wollen heute
zugeben, daß auch uns das Verbot nicht gefallen hat,
denn wenn Du kleiner „Helbraer Anzeiger“ dem Staate Be-

krumm, aber wenn Du Dir ſchon den Artikel „Geldent-
wertung und Preisbildung“ vom Landbund zuſchicken läßt
und er dann „aus Verſehen“ in Deiner Nr. 161 prangt, dann
iſt ein Verbot auf acht Tage nicht gerechtfertigt, ſondern
Dein Erſcheinen mußte nach unſerer Anſicht auf acht Mo
nate von der Bildfläche verſchwinden. Wir warten alle
noch auf die Veröffentlichung des Gerbſtedter Prozeſſes in
Deinen Spalten, aber vergebens. Vielleicht wird Dein guter
Nachrichtendienſt auch Dir das noch auf den Tiſch bringen.
Wir Helbraer ſind rieſig neugierig wie der Lehrer Karl
Schmalz ſeine Verleumdung gegen den Oberpräſidenten
zurückgenommen hat. Oder ſollteſt Du, Helbraer Anzeiger,
auf ein beſtimmtes Liebeswerben gehört haben, indem der
Vorſitzende der Deutſchnationalen Partei und der Vorſitzende
des Völkiſchen Schutz- und Trutzbundes (der zugleich
Bezirkswart iſt) in Helbra Dich erſucht haben für die teutſch-
völkiſche Sache Deine Zeilen zur Verfügung ſtellen? Wir
glauben, daß Du darauf eingegangen biſt, denn Du ver-
ſchweigſt ja das Urteil, das über den Verleumder Schmalz
gefällt iſt! Nun wir Arbeiter wiſſen, daß wir in Dir
„Helbraer Anzeiger“ keinen Neutralen ſehen können, ſon-
dern wir werden Dich auf Deinen Zirkel beſchränken. Wir
bezweifeln ſtark Deine Republikaniſche Verfaſſungstreue. Den
Arbeitern aber rufen wir zu raus mit allen Schmökern

die ſozialiſtiſche Zeitung gehört ins Haus nun
handelt danach.

Roßla. Der reiche Obſt anhang. in unſeren Plan-
tagen und in der Umgegend verſpricht eine gute Obſternte.
Der Regen hat auf den Behang günſtig eingewirkt. Das
Obſt iſt nicht ſo ſtark abgefallen, wie es bei trockenen
Wetter der Fallgeweſen wäre. Hoffentlich kommt nun das
langerſehnte Erntewetter, damit unſere Baumfrüchte der Reife
entgegen gehen können.

Liebenwerda. Edelkommuniſten. Es gehört zu den
widerlichſten Dingen im politiſchen Leben, ſich mit kommu-
niſtiſchen Gegnern auseinanderſetzen zu müſſen, die Takt und
Anſtand für „bourgeoiſe Eigenſchaften“ erklärt haben und jeden
Sozialiſten, der dieſe ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzungen eines
geſellſchaftlichen Lebens bewahrt, als Arbeiterverräter „ent-
larven“. Der leiſeſte Verdacht von Anſtand bei jenen „konſe-
quenten Vertretern der Arbeiterintereſſen“ wird von üähnen
mit „klaſſenbewußter“ Entrüſtung zurückgewieſen und durch
entſprechendes Benehmen dafür Sorge getragen, daß dem Auf-
kommen eines ſolchen Verdachtes der Boden entzogen wird.
Jm „Klaſſenkampf“, der jetzt ſeinen geiſtigen Gehalt aus-
ſchließlich aus dem Schimpflexikon gegen die Sozialverräter
ſchöpft, unternimmt unter „Liebenwerda: Sturm in einer Ge-
werkſchaftsverſammlung“ ein Repräſentant des „fortgeſchrit-
tenſten Teiles der Arbeiterklaſſe“ die erſten journaliſtiſchen Geh-
verſuche und gibt ſich zweifellos Mühe, den ſpeziellen kommu-
niſtiſchen Eigenſchaften alle Ehre zu machen. Wir hätten keine

t un

unſerer Genoſſen Falkmaker und Haberland durch die kommu
niſtiſchen Größen Gentzſch und Langer im „Klaſſenkampf“
einzugehen, wenn wir es nicht für unſere Pflicht hielten, die
wir der Arbeiterſchaft ſchuldig ſind, die Aufmerkſamkeit auf
die gemeinen Manieren dieſer Burſchen hinzulenken und gegen
die gemeingefährliche Art ihres Klaſſenkampfes, der ſich nie
gegen das Kapital, aber immer gegen die richtet, die bisher
allein und alles getan haben, was die Arbeiterklaſſe als Er-
rungenſchaft ſchätzt, alle anſtändigen Menſchen aufzurufen, ſol
chen Kompromiteuren der guken ſozialiſtiſchen Sache ein für
alle Mal das Handwerk zu legen. Die Genoſſen Falkmaier
und Habe rland gegen die beiſpielloſen Verleumdungen jener
unglaublich rohen und geiſtig tiefſtehenden Elemente vertei-
digen, hieße unſere Genoſſen beleidigen. Das ganze ſozialiſtiſche
und republikaniſche Liebenwerda ſteht mit unerſchülterlichein
Vertrauen zu dieſen Genoſſen und weiß die Führung ſeiner
Sache im Dienſt an unſerem Volke bei ihnen in den beſten
Händen. Aber wir fragen die Leute von der K. P. D. Lieben-
werda, deren Zahl buchſtäblich an einer Hand hergezählt werden
kann, wir fragen ihre „Führer“ Gentzſch und Langer: Was
habt Jhr getan? Was habt Jhr getan, als es gellt,
den Arbeitern das zu geben, was möglich war? Was habt
Jhr dazu getan, daß heute in Liebenwerda der Republikaner
gilt, und was habt Jhr getan, der hieſigen ſozialiſtiſchen
Arbeiterſchaft die Beſonnenheit und Reife zu geben, daß ihr
Wort mit Achtung in jedem Rat gehört wird? Jhr habt ver-
leumdet und beſchimpft, während die S. P. D. und ihre
führenden Genoſſen gearbeitet haben. Aber wenn kommu-
niſtiſche Beſchränktheit zur Unverſchämtheit wird und ſich an
der Ehre unſerer verdienſtvollen Genoſſen vergreift, dann ver
greift ſſe ſich an unſerer gemeinſamen Sache und da iſt unſere
Langmut am Ende. Alle Sozialiſten und Republikaner, die
es wahrhaft gut meinen mit der Sache unſeres Fortſchrittes,ſtehen Jeſchloſſen hinter unſeren führenden Genoſſen, und dann

ſollen die Leute um Gentzſch und Langer den Beweis ihrer Be
hauptung erbringen, das Vertrauen der S. P. D.- Anhänger zy
ſich herüberzuziehen, wom?t ſie ſich in Wirklichkeit unſterblich
gemacht haben.

Briefkaſten der Redaktion.
L. M. Selbſtverſtändlich haben auch die Landesheilanſtalten

(Jrrenanſtalten), Blinden- und Taubſtummenanſtalten am l11.
Auguſt die Pflicht, die Reichsfahne der Republik zu hiſſen. Als
noch die reaktionären Graf v. Wintzingerode und von Wil-
mowsky an der Spitze der Prov. Selbſtverwaltung ſtanden, wurde
ſtreng darauf gehalten, daß am 27. Januar und am 2. Sep
tember die ſchwarz-weiß-rote Flagge über die obigen Anſtalten
flatterte. Der demokratiſche derzeitige Landeshauptmann Oeſer
in Merſeburg, deſſen wollen Sie ſich verſichert halten, wird nicht
verfehlen, die Direktoren obiger Anſtalten rechtzeitig an ihre
Pflicht zu erinnern. Wo man dieſer Anordnung nicht entſpricht,
werden unſere Vertreter im nächſten Landtage der Provinz inter-

trugswirtſchaft vorwirfſt, ſo nehmen wir Dir das etwas Urſache, auf die jedes Maß überſteigenden Verleumdungen pellieren

Operetten Theater.

Auge Letzte Woche! O
Der grösste Schlager der Salson:

„Der keusche Lehemann!“
v Schwank in 3 Akt. v. Arnold u. Bach.

Walhalla
Dir. Josef Milos.

Heute Dlienstag:
Fortsetzg. des weg. Ein-
tritts der Schlussstundeo
ab gebrochen. Kampfes
Randolft Gemmel

II. Kampk:
asse ab 310 Uhr (Tal.6183) ununterbr. geöftn. Barkowsky Macdonald

a H. Steluiee R Steink
Steinke M. Steinke

Vorher das glänzende

d Varietéprogramm.Leipziger Alte r-——-—u———rlStrasse 88

Fernruf 1224, S IIIIn beiden Theatern der gr, Erfolg
Fernruf 5738. hin

ber Foman deſ lingeltangel on 4 Aug. 22,
Cbritiue von henre IDDDNNN n Sitzung

6 Akte mit
Werner Krauss, Der neue ausge- in der „Funkenburg“.

P. Hartmann, zeichnete Großkilm in Der Vorſtand.
Agnes Straub, 6 Akten.

Ika Grüning u. a.
er Bienenstich

Lustspiel in 3 Akten.

Sport u urnfilm

des Turnfestes in

Bettwäscho

billig
bis 12. 8. Eröftuungsverkaut

Bettbezüge 320.- 450.-
Kissenbezüge 88.- 105.-

Vanuela, h

fall e lene
Drama in 6 Akten.

Leipzi w Laken 195. 220. anL. Beginn: 4 Uhr. Wäschestofte, Laken-
m Letzte Vorstellung stoffe, bunte, Bezugstolfſe,Beginn: 4 Uhr. 8 Uhr. Inlette, Handtücher,E PDamaste enorm pfilfg.E. Ligaue WäschetabriuattosS Nährend des Eröffnungs-

verkaufs 5 Rabatt.Streng roelles Aneeret.

Donnerstag, den 10. August 1922:

Liecderabenmncdl
Opernsänger Hugo Bergholz

Fräulein M. Bergholz

CCCDPGOGMn

Borilner

betwäsdetadrken,

Verkaufsstelle Halle a. S.
Ludw. Wucher. Str. 26

geöſffnet von 8--6.

Volkspark

55

c

Der große KFlatow
der anerkannt beſte und umfangreichſte

Kommentur zum Vetriebsrätegeſetz
E.

iſt vor kurzer Zeit in vollkommen neuer und erweiterter Auflage erſchienen!
Es erübrigt ſich, auf die Wichtigkeit und Bedeutung dieſes für die Pratis beſt

bewährten Kommentars hinzuweiſen.

Wir empfehlen eine vollſtändige, gut kartonnierte Ausgabe zum ermäßigten Preiſe

von 80. Mark.
Betriebsräle und Vertrauensleute werden gebeten, für regen Umſatz bemüht zu

ſein, bei Mehrabnahme vergüten wir 10 Rabatt.

Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. d. S., Große Alrichſtraße 27.

Bei Eimlkkäuſen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

lnserate in der „Volksstimme“ 2zu beziehen.

Anna Theuring
Große Wallſtraße 42. Telefon 4263

zahlt für
Alt-Papier ver Kilo 6, 00 Eiſen per Kilo 4-6.00

Kupfer 100.00Büch. n. Zeitung. 8.20
Blein. Zink 35.00Lumpen 5.00 gfeſing 50.00

Ferner kaufe ich: Knochen, Flaſchen, Felle uſw.
zu Tagespreiſen. Bei Metallen Ausweis mit

bringen. Koſtenloſe Abholungen.

S

Bekanntmachung.

Jnfolge der gewaltig geſtiegenen Mehlpreiſe
ſehen wir uns leider genötigt,

den Preis für markenfreies BrotW k. zu en

Dr. Walther
Spezial-Arzt für Ohren-, Nasen- u. Halsleiden

zurückgekehrtSprechzeit 9—-12 und 3- 5 Uhr

C Gr. Steinstrasse 74 II (Coſé Bauer)

ist von unschätzdarom Wort tür alle die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhilfe bedarf. Gutechten hervor-
regender Herzte stehen unserem Fobri-
Kate zur Seite. Ueberall erhältlich.

Versandsetolle Gr. Steinstr. 36, Fernruf: 4841.

Georg Gebhardt Co., Halle a. S.Die Halleſchen Brotfabrikanten,
Konſumvereineu. die Väcker-gnnung

SUber-, Platin-Bruch,
Brennaetifto, Vhren,

Vr. Manoſtvaße 38. n. Bbohnon. e3, n We

Ausgekämmies

Damenhaar
kauft zu höchsten Preisen

Alte unmoderne Achtunrierren Hüte
werden sohnell, gut und 6 e e

ert earbeitot. pfote u. Kehle weiß, auf denpreiswert umg o Namen Mi n ak dorend
Mittwoch entlaufen. WiederC. G. Nicolai, bringer erhält r Belohng.

Leipziger Straße 13. Vor Ankauf wird gewarnt

1 w. Trautmann,

Amtliche Bekanntmachungen Cisleden.

Verordnung betreffend Milchverbilligung. Die
Ausgabe der Gutſcheine für verbilligte Vollmilch erfolgt in
der bisherigen Weiſe. Die Lohngrenze wird bis auf weiteres
auf monatlich 2500.-- Mk. Einkommen feſtgeſetzt. Die
Höhe des Verbilligungsbetrages beträgt für minderbemittelte
Perſonen I. MkK., für vaterloſe Kinder, für laut Atteſt
chroniſch Kranke und für Kinder aus Familien mit mehr
als 4 Kindern unter 14 Jahren 1.60 Mk. Die Ausgabe
dieſer Gutſcheine für die Zeit vom 7. Auguſt bis 3. Sep
tember 1922 erfolgt im Wirtſchaftsamt, Rathaus, Zimmer 3,
und zwar Mittwoch. den 9. Auguſt für Kunden der Ver
kaufsſtellen l, 9 und 11, Donnerstag, den 10. Auguſt fürKunden der Vertaufsſteüen 2 u. 7, Freitag. den 11. Auguſt

für Kunden der Verhkaufsſtellen 3, 5 und 10, Sonnabend,
den 12. Auguſt für Kunden der Verkaufsſtellen 4, 6 und 8.

Etsleben, den 5. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.

Auf Grund des S 18 VReichsmietengeſetzes und der
Preußiſchen Ausführungsverordnung dazu vom 12. 6. 1922
haben die Vermieter aller in Eisleben befindlichen Häuſer
dem Wohnungsamt bis zum 14. Auguſt 1922 anzuzeigen,
was ihnen über die Höhe der das Haus betreffenden
Friedensmieten bekannm iſt, d. h. der Miete, welche für die
mit dem 1. Juli 1914 beginnende Mietzeit vereinbart war.
Die Anzeige hat ſchriftlich zu erfolgen. Es muß aus ihr
hervorgehen, welcher Mietzins für jede Wohnung oder
ſonſtigem Mietraum getrennt in Frage kommt. Die An
zeige iſt vor Abſendung den Mietern oder der Mieterver
tretung des Hauſes zur Kenntnisnahme vorzulegen. Die
Mieter oder die Mietervertretung haben die Kenntnisnahme
zu beſcheinigen.

Ein Vermieter, der eine ihm obliegende Anzeige vor
ſätzlich nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mi
Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Eisleben, den 3. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.Dr. Waltsgott.

Bekanntmachung.
Die Zahlung dex Teuerungszuſchüſſe zu den Militär

verſorgungsgebührniſſen für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene im Stadkreis Eisleben für den Monat Auguſt
d. Js. findet in der Fürſorgeſtelle am

Donnerstag den 10. d. Mts.
in der bisherigen Reihenfolge von 9—- 1 u. J Uhr ſtatt

Kriegerwitwen, die krankheitshalber als erwerbsunfähig
anzuſehen ſind, können Teuerungszuſchuß erhalten, wenn ſie
ihre Erwerbsunfähigkeit durch ein amtsärztl

grenzen nicht Kberſteigt,
Eisleben, den 7. Auguſt 1922.

liche n dSieherdietere tet i Sekte
Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtllcher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Rerſebu Freitag, den 11. Auguſt, abendsrg. 8 Uhr im „Augarten“ Ver-
faſſungsfeter. Jeder ſorge für guten Beſuch.

Der Vorſtand.
Halle SPD. 5. Ortsbezirk. Verſamm-

V. lung am Donnerstag, d. 10. Auguſt
bei Stseicher, Kl. Klausſir, 7. Vortrag über
„Das Reichemietengeſetz“. Erſcheinen aller Ge
noſſen mit ihren Frauen Pflicht.
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Hienstag, 8. Auguſt 1922 1. Beilage zur Volksſtimme.
Halle und Saalkreis.

Halle, den 8. Auguſt 1922.
Verfaſſungstag!

Die Gedanken aller aufrichtigen Republikaner abgeſehen
on denen, die auf dem Boden der „gegebenen Tatſachen“
ſtehen richten ſich mit beſonderem Jntereſſe, einem Gefühl
innerer Genugtuung und dem heiligen Gelöbnis zur Mit-
arbeit am weiteren Ausbau des Geſchaffenen auf den
11. Auguſt. An dieſem kommenden Tage jährt ſich zum
dritten Male jener in der Geſchichte des deutſchen Volkes be
deutungsvolle Abſchnitt, an
die vom Volke ſelbſt gegebene Verfaſſung, zur Tatſache wurde.
Unmittelbar nach dem wirtſchaftlichen und militäriſchen Zu
ſammenbruch eines überſpannten Syſtems, nach dem traurigen
für das geſamte Volk ſo entſetzlichen Finale eines ſich bis
zur Lächerlichkeit ſelbſt verherrlichenden monarchiſtiſchen Zeit
alters, mitten in der Gärung widerſtrebender Weltanſchau
ungen gab ſich das führende Volk der Zentralmächte eine
neue ſtaatsbürgerliche Selbſtverwaltung. Zu damaliger Zeit
des Anbruchs einer neuen Epoche an der Schwelle ſchwerer
innerer, wirtſchaftlicher Kämpfe ſtehend, belaſtet mit dem un
erträglichen Verpflichtungen eines „Vertrags“ der brutalen
Gewalt, unter dem immer mehr und mehr bis zur drohenden
Kataſtrophe ſich ſteigernden Druckes außenpolitiſcher Mächte,
iſt das Werk von Weimar durch all dieſe Wirrniſſe
außen- und innenpolitiſcher Zertrümmerungsabſichten unbeirrt
hindurchgegangen. Bewährt als ein Jnſtrument der Demo-
lratie im Dienſte der neugeſchaffenen Republik hat es un
veſtreitbar in den dunkelſten Stunden unſeres Volkes die
ſchwerſten Folgen in der Gefahr des Zuſammenbruchs ab-
gewehrt. Auf dem Sockel der Freiheit und Selbſtverant
wortung baſierend, erfüllte die Reichsverfaſſung höchſte
Leiſtung am Volke, die einſt in der Geſchichte und von ſpä-
teren Geſchlechtern die richtige Würdigung finden wird. Be
kämpft und angefeindet insbeſondere von jenen Kreiſen, die
noch im letzten Abſchnitt des unglückſeligen Krieges einem die
ſchwerſten Leiden ertragendem Volke das gleiche Wahlrecht
im damaligen preußiſchen Dreiklaſſenparlament in zyniſcher
Brutalität verweigerten: die entgegen dem Beiſpiel engliſcher
Stagtsklugheit von den Göttern mit Blindheit geſchlagen.
dem gerechten Urteil der Geſchichte verfallen ſind. Der Ge
burtstag der Reichsverfaſſung muß beſonders im
gegenwärtigen Zeitalter ein von ernſtem Willen zu weiterer
aufbauender, im Dienſte des geſamten Volkes ſtehender Arbeit
durchdrungener Tag ſein. Ein marhtvolles Be-
ken ntnis zur Republik, zum Einheits willen
des deutſchen Volkes.

Die Sozial demokratiſche Partei Deutſch-
lands, im Kampfe für Freiheit und Selbſtverwaltung des
Volkes, der breiten Maſſen der arbeitenden Klaſſen im Vor-
dergrunde ſtehend, wird dieſen bedeutungsvollen Erinnerungs-
tag zu einem Feſttag geſtalten.

Der Halliſche Ortsverein begeht den Verfaſſungstag am
Freitag, den 11. Auguſt, abends 8 Uhr, durch

Feſt Verſammlung

im großen Saal des „Wintergartens“, Magdeburger Straße.
Das Programm bringt neben Rezitationen und Geſangs-
vorträgen als Feſtrede:

„Der 11. Auguſt und die Arbeiterklaſſe“.
Zu dieſer Feier ſind alle Republikaner eingeladen. Ein

trittskarten zu 4 Mark ſind im Verlag der „Volksſtimme“,
Gr. Ulrichſtr. 27, und im Parteibüro der SPD., Gewerä-
ſchaftshaus, Zimmer 14, Harz 42--44, zu haben.

Ja Hartgeld noch in weiter Ferne.

Nur 1000 Dreimarkſtücke vom 11. Auguſt ab im Umlauf.
Einige vielwiſſende bürgerliche Blätter meldeten vor einigenTagen, Waß das neue Hartgeld 5S-, 3- und 1-Markſtücke
am 11. Auguſt zur dreijährigen Wiederkehr des Ver-

faſſungstages ausgegeben werde. Wie wir erfahren, ſteht die
Sache weſentlich anders. Das dazu gehörige Metall iſt erſt
vor kurzer Zeit aufgekauft worden und harrt noch gemächlich
ſeiner Verarbeitung. Das Erſtunlichſte leieſtte ſich aebr jenee
Mittagszeitung, die bereits den Klang der noch ungeprägten
Geldſtücke zu beſchreiben imſtande war. Am 11. Auguſt
werden in Wahrheit nur einige 3-Markſtücke vielkeicht
1000 an der Zahl im ganzen Reich zur Erinnerung des
Verfaſſungstages herausegeben, während die Millionen der
noch zu prägenden Stücke in ſehr weiter Ferne ſtehen.

Die neuen Münzen des Reiches werden aus Aluminium
mit einem geringfügigen Kupferzuſatz beſtehen. Der Metall-
wert der Stücke bleibt weſentlich hinter ihrem Nennwert zu-
rück, ſo daß durch Ausgabe dieſer Münzen das Reich einen
Zanz erheblichen Münzgewinn macht. Techniſch gleichwertige
Vorſchläge für eine billigere Herſtellung der Münzen haben
nach dein Urteil der Münzſachverſtändigen nicht vorgelegen.
Die Behauptungen der Rechtspreſſe, daß durch Ausführung
ſolcher techniſch gleichwertigen Vorſchläge ſich eine Erſparnis
von 620 Millionen Mark hätte machen laſſen, iſt daher
völlig unbegründet.

ü 7Der Herrſchaftskampf des Landbundes.

Nachdem der ſeit länger als einem Jahrzehnt anerkannte
Spitzenverband der preußiſchen Landgemeinden,
Her preußiſche Landgemeindebumwd, im Saalkreiſe eine
Kreisgruppe gegründet hat, hat nunmehr die Vertretung der Land-
wirte. der „Landbund“, die Bildung einer Kreisabteilung
Saalkreis des ſog. Provinzialverbandes der Landgemeinden
Sachſens in die Wege geleitet. Die von dieſer neuen Organiſa-
tion nach den hierüber von ihr in die Preſſe geleiteten Nachrichten
vertretenen Aufgaben und Ziele ſind nun aber nach dieſen
Nachrichten im weſentlichen die gleichen wie diejenigen,
die der obengenannte preußiſche Landgemeindebund vertritt. Es
iſt daher völlig unverſtändlich, aus welchem Grunde die Schaffung
einer Konkurrenzorganiſation für nötig gehalten wurde es ſei
denn, daß man damit beſondere Abſichten verfolgt, die durch die
in die Oeffentlichkeit gegebenen Nachrichten verdeckt werden ſollen.

Der Landbund vertritt nach unſerer Meinung nicht un-
berechtigterweiſe zwar die Sonderbelange der Land wirt-
ſchaft. Wenn der Landbund jetzt aber die Landgemeinden
zuſammenfaßt, ſo beſteht die durchaus begründete Vermutung,
daß das natürlich nicht geſchieht, um die eigenen Sonder-
belange der Gemeinden als ſolcher zu wahren, ſondern um
die Landgemeinden vor ſeinen eigenen Karren zu ſpannen. Denn
es iſt nicht nur unwahrſcheinlich, ſondern es muß als geradezu un
möglich bezeichnet werden, daß eine Organiſation von der aus
geprägten Richtung und von der beſonderen Eigenart des Land
bundes neben den Jntereſſen der Landwirtſchaft in gleichmäßiger
Weile auch die Belange aller derjenigen mit wahren kann, die

dem das Werk von Wermar,

ſonſt noch in der öffentlich-rechtlichen Körperſchaft „Gemeinden“
zuſammengefahßt ſind und die nicht nur den verſchiedenſten partei
politiſchen Richtungen angehören, ſondern die ſich aus Angehörigen
aller Berufsſtände und Wirtſchaftskreiſe zuſammenſetzen und nicht
nur auf die Landwirtſchaft beſchränkt ſind.

Mit demſelben Recht, mit dem der ausgeſprochen parteipoli-
tiſch und rein landwirtſchaftlich gerichtete Landbund die Führung
von Landgemeinden übernimmt, mit demſelben Recht könnte bei
ſpielsweiſe der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie die Füh
rung einer Anzahl von Landgemeinden in die Hand nehmen, z. B.
ſolcher, in denen viel Jnduſtrie iſt, oder die Handwerkerorganiſa
tionen könnten das gleiche tun. Und mit demſelben Recht könnten
derartige Organiſationen gleiche Verſuche bei den kleinen und
mittleren Städten unternehmen, in denen die Jnduſtrie be
ſonders vertreten iſt. Ein derartiges Aufziehen der Dinge würde
zu nichts anderem führen als zu einer Spaltung der „Ge
meinden und dazu, die Gegenſätze zwiſchen ſtädtiſchen
und ländlichen Verhältniſſen auf das äußerſte zu ver-
ſchärfen; ein Ergebnis, das geradezu entſetzliche Ausſichten in
einer Zeit erweckt, in der jeder ruhig und verſtändig denkende
Vaterlandsfreund beſonderes Gewicht darauf legt, nicht Gegenſätze
zu unterſtreichen und zu verſchärfen, ſondern darauf, ſie im Gegen-
teil S und wechſelſeitiges Verſtändnis für die ver-
ſchiedenen Verhältniſſe zu wecken.

Wenn der „Landbund“ weiter in der von ihm betonten, be
ſonderen Weiſe gegen berufsmäßige Verwaltung auftritt, ſo gibt
auch das nach vielfachen Beobachtungen Anlaß zu begründeten
Bedenken. Wie bedenklich iſt es z. B., wenn zu einer Zeit, in der
von der Landwirtſchaft unter der Führung des Landbundes ein
Geſetz wie die Getreideumlage auf das allerenergiſchſte bekämpft
wird ob mit oder ohne Recht, bleibt hier ganz und gar dahin
geſtellt wenn zu einer ſolchen Zeit die nichtberufsmäßigen und
die zum Teil nur über geringe Erfahrungen verfügenden Ehren
Gemeindevorſteher von dem „Landbund“ in ſein Schlepptau ge
nommen werden! Es muß deshalb auf das allerbeſtimmteſte da

Einſpruch erhoben werden, daß der „Landbund“ unter dem
orgeben der Wahrung der Belange der Gemeinden als ſolcher

deren Führung in die Hand nimmt; und es kann den Gemeinde-
vertretungen nicht genügend dringend an das Herz gelegt
werden, ihre etwaige Beſchlußfaſſung über den Beitritt zu den
von dem „Landbunde“ geführten Kreisabteilungen nicht nur nach
zuprüfen, ſondern vielmehr unter Aufhebung eines ſolchen Be
ſchluſſes den Beitritt zu dem von jeher unbedingt unpolitiſch ge
leiteten preußiſchen Landgemeindebunde ſowie ſeinen Provinzial
und Kreisgruppen zu beſchließen; in deſſen Vorſtand ſind nämlich
nicht ſatzungsgemäß Mitglieder des „Landbundes“ zu entſenden,
ſondern es gehören ihm ſowohl Herren größerer und kleinerer
Gemeinden, Herren aus landwirtſchaftlichen und anderen Ge-
meinden an, als auch ſolche der verſchiedenſten wirtſchaftlichen
unpolitiſchen Richtungen. Eine Tatſache, die Gewähr dafür
bietet, daß mit den Gemeinden auf dieſe Weiſe nicht einſeitig
Parteipolitik getrieben, ſondern die Belange der Gemeinden als
ſolcher gegenüber den übergeordneten Gemeindeverbänden ſowie
gegenüber Land und Reich wirkſam wahrgenommen werden.

50 Mark ein Vrut!

Der Stand der Preiskurve bewegt ſich jetzt zur Höhe
des Fiebergrades. Das markenfreie Brot, das ſich bis
her in der Preisbahn von 28 bis 30 Mark bewegte, ſoll
nach einer heutigen Bekanntmachung der hieſigen Bäcker-
innung 50 Mark koſten. Damit hat die Preisſpirale eine
Entwicklung erklommen, deren Folgen in wirtſchaftlicher Hin-
ſicht gar nicht auszudenken ſind. Das Brot, als Grundlage
der Bewertung anderer Lebensmittel und Bedarfsartikel,
iſt für die Lebensnotdurft geradezu unerſchwinglich geworden.
Die Politik des Landbundes, unter ärgſter Benachteiligung
der Bedürfniſſe der allgemeinen Ernährung eingeſtellt auf
nackteſte Profitſucht, zeigt ſich nunmehr im bengaliſchen Lichte.
Jn noch grelleren Farben erſcheint jetzt der Widerſtand gegen
die Getreideumlage, für die die Sozialdemokratiſche
Partei heftig kämpfte. Wäre dieſe nicht noch gerettet worden,
dann dürften wir heute ausnahmslos mit obenerwähnten
Brotpreiſen zu rechnen haben. Die Ernährungslage der
breiten Maſſen des deutſchen Volkes, beſonders kopfſtarker
Familien, wird immer ſchwieriger. Neue erbitterte Lohn-
kämpfe werden unſerem Wirtſchaftsbild das kommende Ge-
präge geben.

Ein weiterer „Effekt!“
Ein Pfund Margarine 90 Mark.

Wie uns aus Eſſen gedrahtet wird, haben die nieder-
rheiniſchen Margarine-Fabrikanten mit Rückſicht auf die Ent-
wertung der Mark die Margarinepreiſe erneut ſtark erhöht,
ſo daß die billigſte Margarineſorte jetzt 90 Mark das Pfund
koſtet. Wo ſoll das noch hinführen?

Und das Schmalz
Damit das Bild auch vollſtändig wird, ſei noch fol-

gendes mitgeteilt: Wie wir erfahren, wurde im Einkauf das
Schmalz mit 112 Mark bezahlt. Wie hoch ſich die Preiſe
dafür ſtellen, ſteht noch nicht poſitiv feſt. Jmmerhin kann
ſich der Leſer und insbeſondere die Hausfrau, deren Stim-
mung jetzt geradezu verzweifelt ſein wird, den notwendigen
Vers darauf machen.

er Ausgang des Streiks der gaſtwirtſchaftlichen

Angeſtellten.
Aufforderung des Verbandes an das Publikum, kein Bedienungs-

geld zu zahlen.
Wir werden von der Lohnkommiſſion der gaſtwirtſchaftlichen

Angeſtellten u. a. um Aufnahme folgender Zeilen gebeten:
Nach fünfwöchentlichem Kampf der gaſt wirtſchaftlichen An-

geſtellten iſt es den Unternehmern gelungen, ihre Angeſtellten da-
hin zu bringen, ſich von den Gäſten durch einen 10prozentigen
Bedienungsaufſchlag bezahlen zu laſſen, alſo die Löhne, welche ſie
bisher ihren Angeſtellten bezahlen mußten, für ſich zu behalten.
Auch haben wir vieles den Behörden u. g. der Schupo uſw.
zu verdanken, die in ganz beſonderem Maße dem Unternehmer-
tum ihre Unterſtützung zuteil werden ließen. Auch haben die
Geſchäftsführer der ſtädt. Betriebe Zoo, Witte-
kind und Bergſchenke alles andere aber nicht die Jntereſſen
der ihnen anvertrauten Betriebe in dieſer Lohnfrage gewahrt und
noch dazu im Einverſtändnis des Halleſchen Magiſtrats. Auch
haben die Herren Prinzipale bereits in ausgiebigem Maße Maß-
regelungen an den Betriebsräten und Gewerkſchaftsfunktio-
nären vorgenommen.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Zahlt kein Bedienungs-
geld in den Gaſtwirtſchaften, wo es auch ſei, ganz gleich, ob der
betreffende Kellner dabei Schaden erleidet oder nicht, verweiſt ihn
bei jeder Gelegenheit an ſeinen Arbeitgeber, der ja, wie jeder an
dere Unternehmer verpflichtet iſt, ſeine Angeſtellten zu bezahlen.

hr unterſtützt uns dadurch in unſerem augenblicklich verlorenen
ampfe, den wir ja ohnehin in ganz kurzer Zeit mit neuen Kräf-

ten wieder aufnehmen werden, um unſere gerechten Forderungen
durchzudrücken und den Machtkitzel der Unternehmer zu brechen.

Darum nochmals „Zahlt kein Bedienungsgeld?“

5. Jahrgang Nummer 183

Verfaſſungsſeier der Arbeiterjugend.

Donnerstag finden in allen Gruppen (Nord: Giebichenſteiner:
ſchule, Zentrum: Mozartheim, Süd: Torſchule) Vorträge ſtatt
über Die Arbeiterjugend und der 11. Auguſt“. Die
Vorträge werden durch muſikaliſche Darbietungen, Rezitationen
uſw. eingerahmt.

Alle Jugendlichen ſowie auch die Eltern ſind herzlich ein
geladen.

Sorgt für regen Beſuch!

Jungfozialiſten.

Heute abend 7 Uhr im Jugendheim Zuſammenkunft zur Fort-
ſetzung der Beſprechung der deutſchen Reichsverfaſſung. Die
Verfaſſungen ſind, ſoweit ſie im Beſitz der Jungſozialiſten ſind,
unbedingt mitzubringen. Außerdem Ergänzungswahl und Be
ſprechung äußerſt wichtiger Gruppenfragen. Genoſſinnen und
Genoſſen! Erſcheinen iſt Pflicht! Führt uns neue Mitglieder zu!

Der Vorſtand.

Der Vorſtand.

Die Teuerungsziffer,

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt
die vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt
Halle berechnete Teuerungszahl (das heißt der Aufwand
für Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung für eine
fünfköpfige Familie, beſtehend aus zwei Erwachſenen und
drei Kindern im Alter von zwölf, ſieben und anderthals
Jahren auf die Dauer von vier Wochen) im Monat Juli
1922 4664 Mark. Jm Vergleich hierzu lautete die
Teuerungszahl für Juni 1922 3314, für Juli 1921
869 Mark.

Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes
ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Juli 1922 7255
männliche und 1776 weibliche, zuſammen 9031 Fremde abgeſtiegen.
Darunter befanden ſich 589 (482 männliche und 107 weibliche
ausländiſche Staatsangehörige, die aus dem Auslande kamen. Jm
Juli 1921 waren es 6530 männliche und 1568 weibliche, zuſammen
7898, Juli 1913 9881 männliche und 1830 weibliche, zuſammen
11 711 Fremde.

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Heute, Dienstag,
abends 72 Uhr, Gruppenzuſammenkünfte. Nord Volkspart,
Zimmer 3, Mitte: Ecke Laurentius- und Breiteſtraße, Süden:
Produktivgenoſſenſchaft. Mittwoch abend 6 Uhr: Sitzung
der Ortsgruppenleitung im Heim, Weidenplan 20. Freitag
abend 722 Uhr Monatsverſammlung im Volkspark, Zimmer F.

Hörervereinigung Halle. Am Sonntag, den 13. Auguſt, Aus-
flug nach dem Kyffhäuſer. Abfahrt 4.52 vorm., Rückkehr 9.05
abends. Beſprechung nud Anmeldung am Mittwoch, den 9. Aug.
e8 Uhr abends, in der Martinſchule, Charlottenſtraße. Gäſte
willkommen.

Bruno Heydrichs Conſervatorium für Muſik, Theater und
Lehrberuf. Der Unterricht beginnt am Dienstag, den 8. Aug.
in vollem Umfange wieder. Es wird darauf hingewieſen daß
nicht nur Berufsſtudierende für alle Fächer der Muſit, des
Theaters und des Lehrberufs unterrichtet werden, ſondern auch
Freunde der Tonkunſt, erwachſene Anfänger und

in der vom 7. Lebensjahre ab Unterricht belegen können.
Jn den Chor- und Orcheſterklaſſen werden auch Schüler anderer
Lehrer und anderer Muſikſchulen zugelaſſen. Außerdem muß be
tont werden, daß ein Auftrittszwang in den Vortragsabenden für
Nicht-Berufsſchüler nicht beſteht. Für die Herhſtprüfungen ſind ge-
plant: Zwei Vortragsabende aller Klaſſen, zwei Opernabende in
Koſtümen ſowie das Schlußkonzert des 23. Schuljahres. Der
ſchwerwiegenden Zeit für die Kunſt entſprechend ſoll tunlichſt wie-
der Klaſſenunterricht zu 2, 3 evtl. 4 Schülern die Stunde wieder
aufgenommen werden, damit auch weniger Bemittelten es mög
lich iſt, das Konſervatorium zu beſuchen. Der Einzelunterricht
(Lektionen, holben und ganzen Stunden) kann noch wie vor
wunſckgemäß belegt werden. Vom Oktober ab ſollen die Jnſtru-
mentalklaſſen erweitert und auch zu den wiſſenſchaftlichen
Seminarkurſen Hörer zugelaſſen werden. Anmedungen und Ein
tritt täglich. Sprechſtunde des Direktors 121, 3 Uhr. Bei
Voranmeldungen auch zu anderen Zeiten.

Walhallatheater. Je mehr ſich der Ringerwettſtreit ſeinem
Ende nähert, deſto größer wird erklärlicherweiſe das Jntereſſe.
Vor überfülltem Hauſe ſtellten ſich als erſtes Paar Urbansky-
Barkowski. Nach einer Kampfdauer von 1 Stunde 47 Min.
glückte es letzterem, ſeinen Gegner zu werfen. Der zweite Ent-
ſcheidungskampf ſollte zwiſchen Hans Stein ke und van der
Heyd ausgetragen werden. Ein paar prächtige Ringergeſtalten
konnte man hier kämpfen ſehen. Was dem erſten Kampf an
Spannung fehlte, erſetzte dieſer voll und ganz. Leider mußte das
Ringen infolge Polizeiſtunde abgebrochen werden. Für Dienstag
ſind folgende Kämpfe angeſetzt: Randolfi Gemmel,
Barkowskim-Macdonald, Hans Steinke- Maz
Steinte.

ParteiAngelegenheiten.
Ortoverein Halle SPD. Mittwoch abend 7 Uhr, im

Parteibureau, wichtige Sitzung der Ort sbezirksführer
und Bezirkskaſſierer. Pünktliches Erſcheinen iſt drin-
gend notwendig. Der Vorſtand.

Ammendorf. Die Abrechnung vom Kinderfeſtfindet Donnerstag abend 8 Uhr in der Bräuhausſchenke ſtatt. Alle
Funktionäre müſſen erſcheinen.

Mitgliederverſammlung. Am Montag, den
14. Auguſt ſpricht Reichstagsabgeordneter Gen. Krüger-Merſe-
burg in unſerer Mitgliederverſammlung über die politiſche Lage

Bericht
der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt. Schlacht

u. Viehhof zu Halle.
Bezahlt wurden am Wontag, den 7. Auguſt 1922.

a) für 50 kg Fleiſchgewicht b) für 50 kg aus

e mJ. II. eingeführtesBattung höchſter niedrig häuftg-ſehaufig. Gefrier FriſchesPreis Preis Preis ins Fleiſch

e e e
Ochſen 6300 4800 6200 4850Bullen 6200 5800 6000Kühe 6400 4800 6200Jungrinder 5500 5200 5300Maſikälber einſchl. DSaugkälber Lunge 6000 5200 5600Lämmer u. Maſth. und J 7000 7 7000
Schafe Leber 6800 5800 6700Schweine (einſchl. Mittel und 9500 9200 9400

Geſchlinge)

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und z Feuilleton
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: i. V. Alfred Strauß für Provinzielles und 3All-
gemenies: Alfred Strauß. für den Angeigenteil: Wilh.

Herzig, ſämtlich in zHalle.
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Halle
Restaurants, Vergnügungen, Kaffees

Reserviert.

I. udwig- Wuchererstr. 76,Pfeiffer Haase, Ecke Lessingstr.
Feinkost-Weinstuben. Pr. Ulrichstraſe 39.

e 9 Ronrert- undKkünstlerhauson C, Auftreten erst.
Kräſte.

kleine Klausstraße 7. Speiselokal.
Kramers Konzort- und Logiernaus,

Delitzscher Straße 2. Telephon 6190.

3TeeAschstehonde Dauer-Inserenten legen Wert auf Kundschaft aus dem woerktätigen Volke

mT=TZT T

beonhardt z Schlesinger,

Kaffee Roland,
Damentaschen,

cndepols Dunſcer verkaufen
Kleidung,
an den

d. h.

Eisenwaren, Haus-
Große Ulrichstraße 13/168.

Markipiatz.
Täglich Künstler Konzert.

billigst selbstverfertigte
direkt vom Heretellererbraucher.
u. Kiſchen-Geräte,

Sterkenyſerd S h
Teersrhwefei Seife

vorzügliche Seife gegen halle Hautunreinighoiten

Getränke aller Art.netter Brieftaschen, Geldscheintaschen, Schulart: kel,
Reilsekoffer, Aktenmappen etc. in la Qual. äusserst preisw. bei

Hugo Krasemann,
Nur Schmeerstraße 19.

fie B. Raneii,
neb. Brummer Benjamin

Gr. Ulrichstr. 25.

J. Rautenberg,Modernes Haus in Herren Auestälconges,

Halle. Leipriger Straße 87.

Täqgiich Künstlerkonzert-Timmermanns Bier- und Weinstube
Spezialität: m w.
Kl. Steinstr. 2. Telefon 3214.

de

Etabl. Lleuchtturm
A. Brinkmann, Schank-

u. Speisewirtsch. Gutbürg.
belicbter Husflugsort Mittagst z. solid. Preisen.

d Mittw. u. Sonntags Ball. Ied. Freitag Schlachtefest
5 Dessauerstr. E. Hardenb. St.à iotei Weltkugel am fotel Stacſf Dresden,
S Bahnh. Vorzügl. Küche, Martinstr. 10 Br. m. Lok.
t. Bett. Schultheiß-Aus- i. empf. EKrinn. Kl. Saal 80

iank. mäbige Preise. bis 100Pers. f. Fernr. 3878.
Konditorei u. Kaffteehaus August Lauffer,

Märkerstr. 10. ang. täglichS net Spoziolität er wrieback.
ſernspr. 2 058W u dte n Saft feiſch“ prieqrienetr. J.

ingenehmer Hufenthalt mit vornehm eingerichteter
Likör- und Weindifele
elcittrisches Künstler-Pianino.

5 Abert Grimm Hacht,

e dis ab d

e Kolo, walwaren S Steg 15. Fernruf 2238.
e ledonsmitte Kalfeerösterei. Kolonial-

m waren. Zuckerhendlung.H. V. Rutschke,
Landsberger Str. T. lIelef.

Likörfahrikiligste Bezugsquelle t. Grossisten u. Kestaurateure!

9510.

LeipriHermann Hartiek, S.
kaſtee-Rösterel. Kolonialwaren

Leipziger dir. 95Frust Ochse, Telephon 6371

Rafiee-Rösterei „Merkur“.
Holonial waren. Konserven.

Spirituosen. Waschartikel.Falmund Sorg, ſ Geobr. Krüger,d ebensmintei zu den Geiststr. 32.
Kolonialw. Delikatessen

auna e e

biliigsten TagespreisenP alſe. lermannstr. 7. Weine und Spirituosen.
J rrau Schuster-Boye.o lonialw., Butt., Thur. Oskar Haeder,

Xurst. Kartoffeln. lolz, Koloniglwaren- IHendlg.,
3 ſohn usw. Martinstr. (7 Oleariusstr 11.

reFiy Ptanne, Roiſs ff. 62,
ſ. Kolo niaiwaren, Hülsenfrüchte, echte Haus-

lachterwurst zu den billigsten Preisen.*aul Schiak Nachff., Geiststr. 13, Inh. Georg Weite
Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
perzalität: Halliesche Rot- und Leberwurst.

rn Halke, Faui SchulzeFleischermeisier,Gr. riehsetr. 62. Teleph. 3200. Hallmarkt-

eine Fleisch- und a I rWurstwaren. a la Fleisch- u Nurstwaren.
Godrüder ßeſche, Ernst Hoinkis,

rm igter, hernr. 3146.r 20. i o Rind- und Schweine-
u schlächterel.la Fleisch- u. Wurstwaren

Max Keiche,l ieiscner meister,
Wühlgasse 7,

la Fleisch- u. Wurstwaren

E. Kirchner, Mersebur-
ger Str. 24. liefert Wurst- Alter Markt 25,

f. Wieder verkauf. l Ia Fleisch- u. Wurst waren.

Gebr. Schubert,Brotfabrik und Röcgeumühlo,

Merseburger Str. 102. Tel. 6675.

Wilhelm Müller,
Ludwig-Wucherer-Str. 23,
Teleph. 1507. Rind- und

Schweineschlächterei.

raren

T a

e

Abfahrt d. Züge Halle Cottbus; Wiener Falkenberg- Elsterwerda u. zurück. IINEMIIEwert im Fabriklager
Joh. Heun, Roffineriestr. 42.Psu fohne, Feine Damen- J Tuchhandüungu. feine

u. tierrenmoden nach Maß Herrenschneiderei
Zwingerstr. 22, Tel. 2630.

w.Halle ab 758 248 d z un Cottbus ab e 21 uHelitzsch s i 356 r Falkenberg sis 100 1214 G 218Eilenburg des 300 442 1 Torgau Zuae s s 1242 G 20
Torgau 1012 406 529 844 148 Eilenburg 1157 141 8aFalkenberg 1054 425 622 920 Delitzsch tenCottbus an 124 548 812 1 13e Halle an 6 1180 1245 907 921

Abfall irt der Züge Wittenberg Falk enbergElstergerda und zurück.

Wittenberg ab 702 95 e 7e8 Naund. ab a 924 ä za 10a2
Elsterwerda W. 713 10051 529 718 1121

Falkenber 8721 1057 413 624 a Falkenberg 322 605 819 10471212 ges 1224
Asterwerda 908 1 140 711 1021 Wittenbg. an 442 724 928 an 115 7a0 931 an
Naundort (Elster) 95 1211 722 1022 m nWittbg. ab 1146 Falkenb. an 192

Abfahrt der Züge Halle -Norcihausen und zurück.

J e es422 62 so ln e 1122 V btaite an 614 an o 128 an 238 6411 an 1146
528 (650 708 gen 230 452 set 1j e. 10e Leutachenthal a 62 jOes 1256 tn 52 928 Ia
542 an du 18505 744 12121025Obetröblingen 521614 948 1241 1251 5726 918 1022

G a n 2 t zis i Eisleben t es e 1220 j01 20 502 844 102656 835 1045 2538 824 1121 140 Sangerhausen 442 830 1142 1210 o o gao 924

l un W Oberröbi. ab 517 WTeutseh, ab 708 Teutsch. 561
Halle an 739 Halle an 68a

Paul Thärmer,

iriieKallesche Molkerei,a
e Glauchaerstraße 15/16.,

e IIIIISt 10b [0 Straße 67Schiächtereien 4 Roſiscnhlächterei un

e MurstwarenTeiepn. 1568. Roösohſächergſ Feier 156.

haer Straße 75. Halle a. S. Olearlustraße 3.lt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,
F. kaufen siäncig Schlachtpferde zu den nöchsten
3 wreisen. Bählert Comp.

i Motschlachtungen prompte Bedienungs Thurm,Johannes urS eferte hoß Groß Schlächtere] der Provint ſachien.

Gegründet 1863. Fernsprecher 6518.
mnpfiehlt inmer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
aren in schmackhafter und sauberster Zu-
hereitung. Schlachtpferäe kaufe jederzeit zuhöchsten Preisen. Notschlachtungen werden

zrehnellstens abgeholt durch Auto

Rermann Quanüt.,
Groß-Roßschlächterei,

langestraſje 2. Telefon 1156
immer nur la Fleisch- u. Wurstwaren.

oſerde kauft zu höchsten Preisen. Beieigehe hen schnellste Abholung durch Auto.

ne

a

e

éroß-Roßschlächtorot

Max Zaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515.

Hleisch- und Wurstwaren in bekannter Güte.
Kaufe ständig Schlachtpferde zu höchsten Preisen.

Bei Notschlachtungen schnellste Bedienung.

Friedmann Co., Bankh.,

Engros.
L. Feltscher.

Poststr. 2. An- u. Verkaui
v. Wertpap. Kreditgewhr
Verm. v. Stahlkam.-läch.

Eisen unckt Mietall.
Endetail.

Taubenslir. Tel. 61 76.

hallerche Automohil-Centrale

o Tſonoſſos 5

Otto Bucher,
Forsterstraße 24, Ecke
Krukenbergstr. Tel, 4690.

Künstl. Glieder u. Bandag.,

Grünstroße 31.

Sohlen, AbsätzGummi

H. Bieder,
Gr. Steinstraße 35.

e.
Schläuche, Mäntel

M ässige p reise.

PhotoFran 7

Automodiſſehranstaſt ſugo Maye,
Halle a. S. Merseburgerstraße 95 a.

rmBurgst r. 18, F r
preiswerte Ph hotogr. und

V ergrösserungen.

Richard Schröder
Moderne Photographieen

Steinweg l2.

Friedrich Müher,

Paopic

S pe

Zoebisch, Gr. Steinstr. 82.
Geschäftsbücher Schreibpapier Go! dfüllfederhalter

Lelpriger Straße 29.
Poapierhandlung,

Fachgesc häft für sämtl. Bürobedarf.

zialität

G. m. D. II. Co.
Dessauer diraße 52

Puppen-Klinik, Spielv

Zöpfken. Ankertig. sämt

Wwe., Geiststraße 16.

Lessingstraße 38.
Papierhandlung aller J

Schulartikel.

Spezial.
Stangen,

Bindegarn

Handlg. Reiche Ausw. in

tlaararb., Haerschmuck,
Repar. Heinrich Krolow

Ernst Lehmann Nachſ.,

Ialleb erneprecher

Spezialfabrik nichtroliender gummierter Papiere
a.

l.

r

f. Gustay Zahn,
Bergwerke- und

Messing-

Hensel Raps
dämtliche Seilerwaren, Hanf-Seile, Drahtseile,

Max Afbert, rm ongtr 18.
er

kernspr. 5616.
Friedr ich C Bauer, Bernburger Str. 23.

orwarenfabrik Papiergroßhandlung.

Packungen fiir die lebensmittelbroneho,

Mſſſelſdensches haptaryerarhelungavrerk
Kommäanditges

4004.

Herm. Bi
Gr. Klausstr. 4.

schoff,
Tapeten,

Linoleum, Wachstuche.
Hall Saalwachs-Gießerei
Paul Frledrich, Sperzial-
haus f. Fußbodenpflege,
Bertramstr.25.Fernr.2337
Spezialität.: Saelwachs.,
Bohnerwachs, Fuss-
bodenöle.
Könſgstrahe 59.

Telephon 5

Drähte.

a.

Könit

Planen-,

633.

Hüttenprodukte.
und kupfer- Bleche,

Köhren,

49. Münoch, 'eile waren u. Polstermiſte

Fernruf 5572

getr. 62.
9 Telephon 5873.

Telephon 6179.
Deckenfabrik.ung ros- Lager in Scheuertüchern.

e

Leipziger Str. 3

Wein
Johannes Rothe.

Adolfstr

enHornschein Stirtzel,
Taobakwaren- Grosshandlung

m.

Eingang Martinstroße.
eiephon 1641.

Günstigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer inohokworen aller Art.
Telephon 2079.

r St 53.Paul kiehter, e Spirituosen
labak und Zigorren.

Tel. 1014, Zigerren, Tahak,

Zigaretten. Reilstr. 14, Ecke

2TJAJI
Wuchererstr. 69, Ecke Viktor-Soheffelstr.

Zigarren Zigareitten, Tabake, engros endetail.
Otto Mertens, Telephon 5150, Gr. Steinstraße 32,
neben der Viktoria potheke.

5

terren- Arie W. Zrackebnschſ

Franz Waftawa.
Achtung! Wo kann mann f. l. Wssel, halle, ſah
v anfertig. lassen? Spezlalgeschäſt für Tuche
bei Klostermann, und Schneiderartikel.

Ludw. -Wuchererstr. 59. En-gros. En-deiail.
Acd. Künzel!,

Damen
Vorteilhaftesto Einkaufsmöglichkeit. Leipziger-Str. 69.
Gustav immermann, Telephon s846,
Gir. Ulrichstr. 17, Handschuhe und eleganteierrenariikei.
Max Gräfe inh. Ph. Most,

Pelzwaren ite S Mützen,
Rellstr. 3

Tape:.Schicker ie den Mandkovnh, Smit Umarbei-t u h e BDexkorateur, Trödel i.
Köly Haueis, Barfüßer-

str. I21, ERingang Schulstr.

e

Auetg Krimm en Woll unch
weg urz- eiſß- uWollwaren, jrihgiager, Weib warenhaus

Strumpſwaren, tland- 6 Markt 6.

wo Koch Uhrmacher, Poststr.

Best eingerichtete Reparatur-Werkstaft.
Central Apkaufstolle für landwirtseh.

Masehinen und 6Geräte,

Merseburger Straße 17/19
Lager, Reparaturwerkstatt, Ersatzteile.

Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. II.
A bt. I

A b.
Maschinen für die Kunststein-Industrie:.
Werkzeugmaschinen.

n S[SMAA

Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Vertriebsgesellschaft,

John Rossbach Schmidt.
Terhnisches BüroNesswehber C Weber, für Elektro- Technik

Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.
Zweigbüro Memleben a. U.

Störzner Kkittler Nachf.
Elektr. Licht- u. Kräftanl.
IIauptvertretungf.Wieder-
herstellung ausgebrannter
Glühlampen

Raihausstraße 13 a.

J. Jaenicke,

Benzin- u. Oellager

Erhard Eckert,
Königstraße 71/72.Telephon 277 t.

I. Brauhausstr. 7.
Fernruf 3965.

Kohlen, Holz, Koks, Grude, Kartoffeln.
ßudolt Weiske,

Bahnlager: Alter Thi

Otto Just,
und Rosenstraße 13.

G. Pauly,
M. V. Briketts.

Fürstental 6.
Kohlen-Grosshandlung.

Alter Thüringer Bahnhof. Fernspr. 6445.
Kohlen und IHolz,
Ludwig-Wucherer- Str. 45
Fernruf 5649

Fernruf 6650, Kohlengross-
handlung, Thüringer Str. 16.

Grudekoks.
Brennstoff-Vartriobs-

Gosellschaft m. b. H,

Fernrui
4625.,

Paul Tneuring,

Grosser Umsaotz.

Kohlon-Grosshandel,

Kohproduktenhandlung,
Tel. 4363 Triftstr. 24. Tel. 5659
Höchste Preise

König-
str. T.

Max Welz, Landwehr-
str. T, Tel. 6695. Billigete
Bezugsquelſe f. alie Gas-
u. elektr. Artikel. Neuheit:
Gassparlichi pr. Std. 2 Pfg.
Gasverbr., A. ohneStrumpf, ohne Zylinder,
für Treppenhäuser und
kleine Räume

Wasch- ünd WMſansſaſſ,
K. Schneitder,

Burgstr 11, empkiehltsich
Berliner Wasch- u. Plätt-
Anstalt, Schillerstraße 14,übern. ſed. Post. Wäsche
Für saub. Lieferung Uber-
nehme ich volle Garantie.

Lore Langholz.

schuhe, Herrenarttkel. Weiß- u. Woliwaren
P. Wolff, J. Gräünfeid,

Große Ulrichstraße 20.Manuſaktur-, Weißb-, wahr C. M. Buhle,
waren, Bettwäsche. Weiß- u. Wonwaren,

Steinweg 204, Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.
franz Kundy Naent,, kern er

Leipzigerstr. 65.,
Kurz-, Woll- und Weißwaren.

b. Klepzig vorm. Kk. Schlenvoigt, Mers gurger
Str. 162. Kurz-, Weiss- u. Wollwaren.

ILLeinen- und Dauerwäsche. Marke (Bekaha).

Schlüssſer Co.
Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292

Sperialgeschäft für Strumpfwaren und Unterzeuge.

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,
leistungsfähiges Spezialhaus

für Fussball Sportartikel.
Sehuhhaus Diezge

Uniere r. Steinstrasse 13.
Rioh. Philipp A. SchieleLeder. Schuhm.-Bed.-Art
Schuhmacherbedartfsart. Gr. Brauhausstr. 22, Eing.
Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl. Brauhausstr.

Aib. Fritsche
Iaubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4458

ar

e

n v

S e m e

en gros l ederhandlung en detailMassstepperei.
Sattſermsir. Erste Hallische Patent-bar baust alle Leder- Gummi- u. Laderhe-

aren preiswert. Gr. sohlanustalt HartmannKlausstr. 34. Tel. 1919. Hansen, Talamtstr. 9fövel, Haus- u. cher
m

M
Ki. Steinstr. 6. Tel. 6642.

Wohnungs Finrichtungen.
Oari Rasemanm,

Alte Rromenade 35, I
(an der Hauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
auf bequeme TeilzahlungG. Schaibieſ ſei l gebnuche Hön

Gr. Märkerstr. 26. Spezialität: Polsterwaren
Möbel jeder Art. W. Lenz. Mittelstr. 50.

neAlbert Letsch, Möbelhaus
Halle a. S., er Markt 18.

Karl Huchtmann, Leipr. Binig! Ein- u. Verkauf von
ſtr. 48/49. Klempnerei u. neuen u. gebr. Möbehnstaliat.-Geschaſft. Samtl. sowie Kleidung uWwarche

Haus- u. Kuchengeräte. bei Holland. Zapfenstr.

n

Möbelhaus Frau Thormann
noch billig zu verkaufen
Spitze 13, am Markt.Hugo Loitloff, Jakobsitr. 58. Tel. 4339.

Hölzer u. Fourniere zu billigen ITagespreisen.
F. Kleinau,
Bernburger Straße 10.

Fahrräder u. Reparatur-
werkstätte.

Burghardt Becherer
Haus- und Küohengeräte.

Korn Zöliner,
Brüderstraße 18.

Iischlerei-Bedarfsartikel.
Werkzg., Leisten, Eisenwr. W. Schuberth, Kronprin- vra en, ParfümerienRobert Kooh,

waren. Trauriinge.

J. eipzſger Straße 44,

Uhren, Gold- und Siülber-
Reparaturen schnellstens.

Heſimuinh Peitrf, Demist,

Praxis für erstkiassigen
Zahners. Friedrichstr. 11 I.
Naturhellkundige Frau
Luise Albrecht, Marien-
straſ)e 25. Derten Frauen-
dehandlung- gegen
von 9--12 u. 2--3 Sonn-abend u. Mittwoch nach-
mittag keine Sprechstunde

Helnrich Menrelſ,
Barküßerstr. 4. Tel. 2274.
Brillen, Thermometer,
photographische Artikel.
Reparaturwerkstätte.

Zrnetr. Progen Bürstenwaren.arfümerien Farben vegtr. 6.Heutcreme Zahnpasten. annischestr.
I Pretesh Chemixalien, Farben, Parkümerien

Toilette- und Haushaltungsseifen
NMNaoritzzwinger I. Fernsprecher 5350.

r ar Saat

Beerdigungs-Anstalt,
Willi Lutze, Krukenberg-
straße 7, Tel. 5920. Gegen-
Uber den Kliniken. Eige-
nes Geschirr.

ne
Hans kirsch, Breite

Drogerie 0sswald Nachf.,

Farben, Lacke, Pinsel Gummi
T

z27533

lene
für
riſch

u.
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